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flbend . flusgabe.
Die preußischen Landtugswahlrn.

Berlin , 9. November.
Anr Donnerstag finden die Urwahlen zum preußischen

Abgeordnetenhaus«: und Freitag über acht Tage die
Wahlen der Abgeordneten statt. Trotz der angestrengtesten
Bemühungen, die Wahlbewegung diesmal in stärkeren
Fluß zu bringen, ist dies zum großen Teil nicht gelungen,
denn die begründete Abneigung der großen Masse der
Wähler gegen das ebenso unbequeme wie unvernünftige
Dreiklassenwa-HIrecht, welches kein Geringerer als Fürst
Bismarck als eine „Fälschung der Wahlen, der Meinung
der Nation " bezeichnet hat, steht einer stärkeren Wahl¬
beteiligung als unübersteigliches Hindernis im Wege.
Immerhin wird man die Hoffnung hegen dürfen, daß in
Wbetracht der hochwichtigen Fragen , welche in der
nächsten Legislaturperiode des Landtages zurEntscheidung
gelangen werden, wobei in erster Reche die Volksschulfrage
mrb die Kanalfrage in Betracht kommen, die Wahl¬
beteiligung diesmal doch etwas reger als sonst sein wird.

Zu einer stärkeren Wahlbeteiligung wird diesmal auch
der Umstand beitragen , daß die Sozialdemokratie, die
bisher den Wahlen zum preußischen Abaeordnetenhause
protestierend ferngeblieben war , sich diesmal an der Wahl
beteiligen wird . Vielleicht reißt dieser Umstand die
bürgerlichen Wähler aus ihrer Gleichgültigkeit, die aller¬
dings zum nicht geringen Teil eine Folge der Unbequem¬
lichkeit und der Unvernunft des Dreiklassenwahlrechtsist,
heraus . Hat doch die Wahlbeteiligung selbst in der
Konsliktszeit der sechziger Jahre kaum ein Drittel der
Wahlberechtigten überschritten, und seitdem ist sie von
Wahl zu Wahl gesunken, bis sie bei den Wahlen von 1898
den Tiefstand von 18,36 v. H. erreichte.

Wir betonten schon, daß diese erschreckend geringe
Wahlbeteiligung nicht allein mit dem Mangel an politi¬
schem Interesse zu erklären ist, sondern daß die Gründe
für diese Erscheinung in erster Reihe in dem Dreiklassen-
wahlrecht selbst zu suchen sind. Einer dieser Gründe liegt
in der Öffentlichkeit der Wahlen, die so lange ein Hinder¬
nis für den wahren Ausdruck des Dolkswillens bedeutet,
als unsere sozialen Verhältnisse die wirtschaftliche Ab¬
hängigkeit vielfach zu einer Vorstufe der politischen machen.
Ein weiterer Grund liegt in der Unbequemlichkeitund
der Kompliziertheit dieses direkten Wahlsystems. Und
der Hauptgrund liegt endlich in der Verkehrtheit des
preußischen Dreiklassenwahlsystems, welches das Wahl-
recht nach zwei Faktoren bemißt, die nicht etwa Bildung
und Besitz lauten , sondern: Besitz und Zufall!

„Wer das preußische Dreiklasfensystem. dessen Wirkung
und die Konstellationen, die es im Lande schafft, etwas in
oer Nähe beobackstet hat, muß sägen, ein widersinnigeres,
elenderes Wahlgesetz ist nicht in irgend einem Staat aus¬
gedacht worden," So hat schon der Altreichskanzler Fürst
Bismarck erklärt, aber dieses Dreiklassenwahlrechtbesteht
noch heute in Preußen und es ist durch die Steuerreform
noch plutokratischer und durch die im Jahre 1893 einge¬
führte Drittelung der Wähler nach den Steucrsummen
nicht der politischen Gemeinde, sondern der einzelnen Ur-
wahlbezirke noch widersinniger geworden.

Bei den Angriffen gegen das allgemeine gleiche Wahl¬
recht ist der Satz totgeritten worden, daß es unerträgliche
sei, wenn der Reichskanzler nicht über mehr Wahlrecht
verfüge als sein Schneider. Aber niemand wird leugnen,
daß es weit unerträglicher ist, wenn der Reichskanzler
über ein hundertfach geringeres Wahlrecht verfügt als
sein Schneider. Und das ist bei dem preußischen Drei¬
klassenwahlrechttatsächlich der Fall . Es gibt in Berlin
einen Bezirk, wo man mindestens 216 274 Mark Steuern
zahlen muß, uni. in der ersten Abteilung zu wählen, und
einen, wo hierzu schon 18 Mark genügen. Die Drittelung
der Urwahlbezirke hat es mit sich gebracht, daß der
Reichskanzler Gras Vülo-w, die Staatssekretäre Gras
Posadomsky mrd Freiherr v. Richthofen, die Minister
Schönstedt und Budde, der Hausminister v. Wedel, Herr
v. Lucanus und noch zahlreiche andere Würdenträger in
der Bitten Abteilung wählen, während gar mancher
Schreiber aus den Ministerien, der in den äußeren Stadt¬
bezirken wohnt, zur ersten Klasse gehört und michin einen
weit mehr als hundertfach so großen politischen Einfluß
wenigstens bei der Wahl ausübt als der Reichskanzler.
Während der Reichskanzler und die meisten Minister in
der drftten Klasse wählen, ist beispielsweise der Hof¬
schlächtermeister Hefter nicht mir Wähler der ersten Klasse,
sondern er bildet ganz allein diese erste Klasse.

Angesichts dieser Turcheinanderschüttelnng der Wähler
und Wählerklassen läßt sich irgend ein Schluß auf den
Ausfall der Wahlen überhaupt nicht ziehen. Die Hoffnung
aber wird man aussprechen müssen, daß es das letztema:
ist, daß in Preußen nach diesem Wahlrecht gewählt
wird. Dr . j . P.

Jur Operation des Kaisers.
hd . Berlin , 9. November. Über die Erkrankung des

Kaisers wird der „National -Zeitung " von kompetenter
Seite die Versicherung gegeben, daß sowohl nach dem Aus¬
sehen des Polypen , wie nach seiner mikroskopischen Unter¬
suchung kein Grund vorliegt, nach der glücklich vollzogenen
Operation für die Gesundheit des Monarchen Besorgnisse

zu hegen. Abgesehen von den Vorbereitungen zu der
Operation , soll der operative Eingriff selbst nicht vi«L
mehr als eine Mnnte gedauert haben.

hd . Berlin , 9. November. Über die Vorgeschichte und
dm Verlaus des Leidens des Kaisers meldet der „Lokal-
Anzeiger" noch solgmde Einzelheiten. Ter Kaiser litt
schon vor Wochen an Unbequemlichkeiten im Halse. Eine
Untersuchung ergab das Vorhandensein eines gutartigm
Polypen , dessen Entfernung opportun erschim. Daß die
Operation nicht sofort, insbesondere nicht vor der Zu¬
sammenkunft̂ mit dem Zaren erfolgte, ist daraus zurück-
zusühren, daß der Kaiser selbst den Aufschub anordnete,
weil er „jetzt keine Zeit habe". Der Kaiser habe während
der Operation , sowie vorher und nachher völlige Ruhe
bewahrt . Er gab den strengen Befehl, daß rückhaltlos
über den Charakter seines Leidens Aufklärung erfolgen
solle und ferner, daß auch die Öffentlichkeit sofort der^
Befunde entsprechend verständigt werden solle. Der,
Geheime Medizinalrat Professor Orth , der Leiter der
pathologischm Anatomie an der Berliner Universität, dev
aus Befehl des Kaisers die mikroskopische Untersuchung
des entfernten Polypen ausführte , äußerte sich dahin, daß
auch nicht der leiseste Verdacht für eine irgendwie bedmk-
liche Bildung vorliege. Es handle sich um eine Er¬
scheinung, die sich bei Personen, welche, wie der Kaiser^
gezwungen sind, oft zu sprechen, häufig vorfinde. Der.'
artige Bildungen müßtm entfernt werdm . weil sie hinder¬
lich seien. Geheimrat Orth glaubt sagen zu könnm, daß
der Kaiser bereits in eüva 8 Tagen wieder im Vollbesitz
seiner Stimme sein werde.

hd . Berlin , 10. November. Das Befinden des Kaisers
ist auch weiter durchaus zufriedenstellend. Gestern!
arbeitete der Monarch längere Zeit mit dem diensttuenden
Gmcral ü la suite v. Löwenfeld. An den König von
England richtete der Kaiser anläßlich dessen GMirtstages
ein längeres Glückwunsch-Telegramm . — Präsident
Roosevelt und Staatssekretär Hay gaben, wie dem
„Berliner Tageblatt " aus N e w - f)  o r f gemeldet wird/
ihrer Freude darüber Ausdruck, daß die Operation des
Kaisers erfolgreich verlaufen ist.

hd . Wien, 9. November. Ein hervorragender hiesiger,
Laryngologe äußerte sich über die Erkrankung Kaiser
Wilhelms, daß es sich wahrscheinlich um ein häufig vor«
kommendes Fibrom handeln dürfte. Es sei gänzlich aus«
geschlossen, daß solch eine gutartige Geschwulst sich in ein«
bösarttge verwandeln könne.

hd . Berlin , 10. November. Nach einer Meldung
aus Wien  berichtet das „Neue Wiener Tageblatt ", man:
erfahre erst setzt aus Hofkreism, daß Kaiser Franz Josephs
nach dem vor einigen Wochen stattgehabten Besuch Kaiser
Wilhelms in Wim zu seiner Umgebung Besorgnisse über.

Oie Revolutzer.
Roman von Walther Schulte vom Brühl.

(24. Fortsetzung.)
Er blätterte in dm Papieren und zog einm steif und

ungeschickt geschriebmm Brief hervor, an dem, osfmbar
mit' Mehlkleister -angeklebt, -das Lied hing. „Der Ein¬
sender", ließ sich Sötemann vernehmen, „glaubt sich alsereuer Untertan ebenfalls verpflichtet,das Lied einzu-

den und dem Herm Landrat zur Kenntnis zu bringen.
Er habe es in seinem Schweinestalle gesunden, und er ent¬
schuldigt. sich, daß er es demzufolge so dreckig übersenden
Müsse. Herr Landrat können sich die Lektüre des in
seiner ungeschickten Stilart sehr komisch wirkenden Briefes
sparen, sie würde zu erheiternd wirken bei einer so ernsten
Sache."

„Hm", brummte der Landrat nachdmklich, „das eine
Lied von den Hühnern be . . . . und das andere vom
Schwein versaut. Das gibt fast zu dmken. Was denken
Sie davon, Sötemann ?"

„Ich denke, daß derjmige oder diejenigen, welche diese
Lieder aufrührerischen Inhalts verbreiten, sich offenbar
nicht erst amneldm lassm und sie auf keinem Präsentier-
teller überreichen."

„Hm, da haben Sie recht, dmn die staatsfeindliche
Handlung, immer mit Hinterlist und Tücke verknüpft, ist
vssmbar. Und wer ist der lobenswerte Kreisinsasse, der
diese schätzenswerte Einsmdung machte?"

„Ein Hausierer und Allestreiber, ein intelligenter
Mensch, der Engels -Pitters -Qberam geheißen. Er ist,
waS man so sagt, 'neu echten, bergische Jong ."

„So , so. Na, die Lmte haben uns einen weseifflichen
Dienst geleistet. — Denken Sie nur , wenn hier dieses
Fm er einer aufrührerischen Gesinnung heimlich fortge¬
glommen wäre, ohne daß wir es erfahren hätten, und
wenn dann der Brand sich plötzlich zur gefährlichm Groß-
b-ruttst umwandelte."

„Mir hätte es am Ende keinm persönlichm Scha-dm
getan, ab-er dem Herrn Landrat würde der Herr Regie-
mngspräsidmt dann vielleicht einm Stein in die Skaats-
karriere geworsm habm."

„Verdammt, die Möglichkeit hätte nahe gelegen!
Jedenfalls sind wir den wackeren Warnern zu Dank ver¬
pflichtet. Nun , der eine, dieser Gärtner , bekommt ja
gleich s-einm Lohn weg, und vielleicht findet sich Gelegen-
heit, auch diesem Pitter , diesem . . ."

„Engels -Pitters -Oberam, Herr Landrat ."
„Na ja , diesem Oberam auch mal irgend ein Bme zu

tun . Mir scheint, gesinnungstreue Lmte könnte man im
Kreise brauchen. Hm, ob wir diese Liedgeschichte gleich
nach Düsseldorf melden? Wer vielleicht ist's besser, wir
schaffen erst weitere Unterlagen , -ehe wir die Beunruhigung
nach obm zu sortsetzm. Ich werde mich gleich mal mit
Baron Peitersbroich über den Fall beraten. Was der da¬
zu wohl sagen wird, lieber Sötemann ?"

„Er wird dazu lachm, Herr Landrat ."
„Na, das wird sich ja findm . Lachen, lachm, hat

sich was zu lachen, wenn die Demagogensaat ausgeht !"
Der Wagen fuhr vor, der Landrat ließ sich von einem

Schreiber seinen Pelz herunterholen, süeg ein, nachdem er
erst noch mit Mißvergnügen den schlechten Wagen und
die nicht besseren Gäule des Hauderers Schmitz gmiustert
und den unschuldigen Kutscher angeschnautzt hatte, und
rappelte auf der hartgefrorenen Landstraße fort , im Ab-
fahren der hinter dem Fenster ihm nachblickmden Land-
rätin noch einen eleganten Gruß zuwinkend.

Nach einem- halbm Stündchen kam das Schloß des
Freiherrn in Sicht, breff und behäbig mff seinm vier
Türmen aus einem jetzt trockm lieqmdm und zum Teil
mit prosaischen Kohlpflanzen bestandenen Graben empor-
stveb-end. Ehemals eine trutzige Wasserburg, Haffe es seine
Wehrhaffigkeit längst aufgegeben, und statt über eine
dröhnende Fallbrücke rasselte der behäbige Sta -atswagen
des Hauderers nun über eine feste Steinbrücke in den
Hof. Ter Freiherr , in einer Jagdjoppe und in langen
Stulpstieseln , stand gerade mit seinem Oberknecht— denn
Zum Inspektor langten die Einkünfte des Ritterguts nicht
— unter der Stalltür , als der Kreisregent einfuhr . Er
begrüßte dm Gast mit einer gewissen, überlegenm Freund¬
lichkeit. die dm stolzen Junker innerlich wurmte. Auch
einm Witz über die Kallesche mußte er sich gefallen lassm,
aber Herr von Rettern -Zackerlin fühlte sich entschädigt,
als chm der joviale Junggeselle in behaglichem Gemach
erst einen ausgezeichnetenKognak und dann ein gutes

Glas Wein vorsetzte.
Sötemann hatte recht gehabt: Peitersbroich lachte in

der Tat herzlich, als ihm der Landrat Mitteilung von
dem aufrührerischm Lied machte und es ihm daraus mit
großer Wichtigkeit unter die Nase hielt.

„Es enthält doch eigentlich keine persönlichen Angriffe
gegen Sie , Herr Landrat ", meinte er. „Es ist nur eine
in schwunghafte Verse gebrachte politische Meinungs¬
äußerung . Wenn Sie das Bedürfnis habm , sich zu
ärgern , so machen Sie recht viel Spektakel von der Sache,
schnauben Sie Wut, und ich steh' Ihnen dafür , daß Ihnen
beim nächsten Karneval dermaßen mitgespielt wird, daß
alles aus sechs Stundm im Umkreis lachl, nur Sie selber
nicht."

, „Sie fassen die Sache verdammt leicht auf, lieber
Peitersbroich," brummte der Landrat . „Ich weiß es ja
schon, trotz der Kürze meines Hierseins, daß sich das Volk
hier sehr viel herausnimmt und ganz anders geartet ist
wie die Bevölkerung meiner. Heimat."

„Gott sei Dank", lachte der Freiherr.
„Trotzdem werde ich selbst PersönlicheVerunglimPfung

nicht fürchten, wenn es gilt, meine Pflicht zu tun und
die demagogische Kanaille aufzuspüren."

„Dann wünsch' ich Ihnen nur , daß es Ihnen nicht
geht wie meinem Tyvas , der für solche Hetzereien gleich-
falls nichts übrig hat . Auch hier im Schloß sind in einer
der letzten Nächte eine Anzahl dieser Zettel freundlichst
abgegeben wordm . Der Hund, der hier nachts frei um>-
herstreicht, hat dm heimlichen Gast bei seinem Tun offen-
bar gestört und angefallen, bei der Gelegenheit aber
offenbar mit einem Messer, einm derartigen Durch-
Zieher über sein ehrliches Hundegesicht bekommen, daß
der Tierdoktor die Wunde zunähen mußte. Sapienti sat,
Herr Landrat ."

»So viel ich vernommen habe," b-emerkte Rettern
spitz, „glaubt seine Majestät, unser allergnädigster Herr,
in Jhnm einen kräftigen und volksbeliebten Vertreter
der monarchischen Interessen gesunden zu haben."

„Und der König hat sich darin nicht getäuscht. Wenn'S
wirklich not tut , dann stehe ich meinen Mann und werd'
mein Wörtchm zu reden wissen. Aber man kann der
Sache des Throns , die ich sehr gerne mit der Sache des
Volkes verquickt sehen möchte, nicht besser dienen, als
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das Aussehen und die schon damals wahrnehmbare
Heiserkeit seines Gastes äußerte. Man setzte iirdes diese
Erscheinung auf Rechnung des Aufenthaltes Kaiser
Wilhelms in dem sumpfigen Jagdgebiet von Bellye.

bä . Berlin, 10. November. Nach einer Kopenhagener
Depesche des „Berliner Tageblattes " veranlaßte die Nach-
rieht, daß Kaiser Wilhelm sich einer Operation unterzogen
habe, trotz der telegraphischen beruhigenden Versicherun¬
gen allerlei Vermutungen, überall hörte man nur Aus¬
drücke der aufrichtigsten Teilnahme. Hervorragende
Kopenhagener Ärzte erklärten jedoch sofort, daß die vor¬
liegenden Nachrichten keineir Grund zu einer Beun¬
ruhigung -enthielten.

wb . London, 10. November. „Daily Telegraph"
meldet: Mit offenster und aufrichtigster Freude beglück¬
wünschen die .Engländer den deutschen Kaiser zu dem
glücklichen Verlaus der Operation und wünschen ihm
baldige Wiederherstellungrmd vollkommene Gesundheit.

*

Telegramm des „Wiesbadener Tagblatt S".
Neues Palais bei Potsdam , 10. November. Das

Bulletin  von heute morgen lautet : Die langsame
Besserung im Aussehen der linken Stinmrlippe hält an.
Der Kaiser  nimmt heute vormittag wieder seinen ge¬
wohnten Spaziergang im Freien auf.

»
brr. Die Kchlkopfpolypc». Die Stimmlippenpolypen

sind kleine Knötchen, -die oft am freien Rand« -der Stimm¬
bänder sitzen, sie können die Größe von Erbsen oder
Bohnen erreichen; in pathologisch-anatomischer Hinsicht
-sind sie verwandt mit den sehr häufig vorkommenderr
Ndasenpolypen und nehmen wie diese eine Mittelstellung
Wüschen Entzündung und Geschwulst ein. Ihre Farbe
ist gewöhnlich weiß oder auch rötliche sehr häufig er-
ifolgen Blutungen in dieselben hinein, dann wird ihre
Farbe dunkelrot oder braunrot . Professor Moritz
Schmidt gibt in seinem Lehrbuche „Die Krankheit der
oberen Luftwege" der Meinung Ausdruck, daß die Bildung
dieser einfachm Polypen durch einen falschen Ansatz der
Stimme , durch das Pressen sehr begünstigt werde. Man
beobachte ans dem gleichen Grunde bet Sängern oft Rück¬
fälle, während man durch Umschulung der Gesangsweise
oft imstande sei, solche zu verhindern. Stinmrlippen-
polypen treten aber oft auch bei Personen auf , die ihre
Stimme gar nicht überanstrengen, sogar vielfach bei
Kindern, bei welchen sie später von selbst wieder ver¬
schwinden. Die Symptome, welche die Stimmlippen¬
polypen machen, sind abhängig von ihrer Größe und
ihrer Ausdehnung, meist handelt es sich um Störungen
der Ŝtimmbildung , oft machen sie auch gar keine Er¬
scheinungen, Schmerzen und Schlingbeschlverdenbestehen
niemals . Die Polypen haben ihren Sitz am häufigsten/
an den Stimmbändern , und zwar am freien Rande der¬
selben; über ihre Gestalt und ihr Aussehen gibt die Unter¬
suchung mit dem tstchlkopfspiegel Aufschluß. Da das
Erkennen, ob es sich um eine gutartige oder bösartige
Neubildung handelt, manchmal Schwierigkeiten macht, so
muß im Zweifelssalle ein Stückchen der Geschwulst aus¬
geschnitten und mikroskopisch untersucht werden. Kehl¬
kopfpolypen gehören durchweg zu den harmlosen Er-
kvankungen, denn ihre Entfernung geschieht dank der
überaus fortgeschrittenen Kunst der Halsspezialisten vom
Kehlkopfe aus ; die Prognose ist um so günstiger, je
kleiner die Geschwülste sind, weil die Entfernung in der
Regel ohne jede weitere Verletzung vorgenommieri werden
kann. Wenn sie vollständig entfernt sind, so kommen
Rückfälle höchst selten zur Beobachtung; unter -diesen Um¬
ständen hat solche Professor Schmidt bei der großen An¬
zahl der von ihm behandelten Fälle überhaupt nicht ge¬
sehen. Von großer Bedeutung ist die Frage , ob gilt-

-dadurch, daß man alles Provokatorische vermeidet, und
vor allen Dingen dadurch, daß man sich nicht zu Voreilig¬
keiten hinreiben läßt. Ich finde, daß keiner so oft die
Ursache hätte, das Sprüchlein anzuwenden: „G-ott behüte
mich vor meinen Freunden" als ein Monarch.

„Ich sehe, meine ostpreußische, meine streng alt-
preußische Auffassung divergiert vielfach mit der des
rheinischen Adels," seufzre der Landrat . „Meine Stellung
hier ist, das fühle ich täglich- mehr, nichts weniger als
eine leichte."

„Sie machen sie sich nur schwer, lieber Rettern.
Die Sache ist wirklich- einfacher, als Sie denken. Lernen
s -ie hier bei uns in erster Linie Mensch  und in zweiter
Linie Beamter und- ein Herr von Rettern -Zackerlin zu
sein, und Sie haben gewonnenes Spiel ."

„Man kann sich nicht von beute aus morgen um-
krämpeln," brummte der Lcmdrat, „und vielleicht ist es
auch nicht einmal charaktervoll, es aus Oportunitäts-
gründen zu tun. Na, schweigen wir davon und tun Sie
mir wenigstens den Gefallen, mich zu dem Gärtner von
der Pforten zu begleiten, dem ich den Roten vierter
Güte überreichen soll. Sie sind sehr angesehen im Kreise
und es macht sich vielleicht gut, wenn Ihr Zylinder bei
-der Chose mitvertr-eten ist."

„Vorzüglich," lachte der Freiherr . „Na, das freut
mich. Der Heckengraf ist bei dem Münsterfeste zu einer
großen Enttäuschung ohne seine Schuld gekommen.
Majestät haben ihn nämlich ungnädig angela-ssm. Ich
erfuhr um die Sache und fand Gelegenheit, dem Herrn
Oberpräsidenten darüber zu reden. Das Pflaster wird
meinem Herrn Nachbar gut tun . Ja , da muß ich dabei
sein. Ein geschmeicheltes Patriotengesicht zu sehen ist
'um Friedrichsd'or wert und- das macht' ich nicht aus-
lassen. Also verzeihen Sie einen Augenblick, damit ich
mich in Gala werfe, und tun Sie mir den Gefallen, und
bedienen Sie sich-, Wein, Kognak, Zigarren . Bitte,
langen Sie zu."

Er verschwand. Der Landrat warf ihm einen wenig
/freundlichen Blick nach und nmrmelte etwas, das fast
wie: „Rheinischer Krautjunker" klang. Dann aber be¬
llte er sich, mit großer Behendigkeit zwei Kognaks hinter
die Binde zu gießen, das Weinglas frisch zu füllen und
ßch eine Zigarre anzuzünden.

(Fortsetzung folgt.)

artige Geschwülste des Kehlkopfes sich- in bösartige um-
wandeln können. Da dies bei den Geschwülsten der
äußeren Haut nachgewiesen ist — hat man doch aus
Warzen Krebsgeschwülste hervorgchen sehen! -— so wäre
die Wahrscheinlichkeit nicht von vornherein von der Hand
zu weisen. Man hat sogar behauptet, daß gerade nach
Operationen im Kehlkopf infolge des durch dieselben ge-
setzten Reizes dieser Vorgang beschleunigt werde. Durch
Sammelsorschungen ist nun aber festgestellt worden, daß
allerdings ein Übergang von gutartigen Geschwülsten in
bösartige Vorkommen kann, daß dieses Ereignis jedoch
äußerst selten eintritt . Daß durch Eingriffe im Kehlkopf
dieser Übergang verschuldet wurde, davon hat man über¬
haupt keinen positiven Beweis erhalten . Was die Ent¬
fernung der Stinnnlippenpolypen anlangt , so können
dieselben durch Einblasungen und Ätzungen behandelt
werden. Am sichersten geschieht aber ihre Entfernung
nach Moritz Schmidt durch die Wegnahme mit der Zange.
Wie alle operativen Eingriffe, so verlangt auch dieser eine
sichere und geübte- Hand des Operateurs und ruhiges
Verhalten und Entgegenkommen des Patienten . Eine
allgemeine Chloroformnarkose ist bei derartigen Opera¬
tionen nicht anwendbar, doch hat man jetzt in dem Cocain
ein vorzügliches Mittel der lokalen Betäubung ; durch
Ernptnselung einer 15—20 Eigenst ösung wird der-Kehlkopf
unempfindlich und man kann jetzt eine Operation in einer
Sitzung beendigen, zu welcher ma-n früher Wochen und
Monate gebrauchte. In der Nachbehandlung muß der
Patient sich so lange des Gebrauches der Stimme ent«
halten, bis die Heilung vorüber ist. Er darf in dieser
Zeit mit seiner Umgebung nur schriftlich verkehren. Durch
lokale Anwendung geeigneter Arzneimittel kann übrigens
die Heilung beschleunigt werden.

Politische Übersicht.
Zu dem Puch des Leutnants Bilse „And einer kleinen

Garnison",
wogen dessen eben der Prozeß schwebt (s. Gerichtssaal),
schreiben die „Leipziger Neuesten Nachrichten" : Eben¬
sowenig wie ein honetter Offizier etwa den „Vorwärts"
zur Platfform für seine Beschwerden machen wird, ebenso¬
wenig darf er die Form des Pamphletes wühlen, es sei
denn, er ivolle den direkten Beweis dafür liefern, daß
ihm die Tradition des deutschen Offizierkorps und der
Geist der Armee durch alle Zeiten völlig fremd geblieben
sei. Und um ein Pamphlet handelt es sich in der Bilse-
schen Schrift , um nichts anderes . Denn die künstlerische
Form genügt nicht einmal dem Bedürfnis des L-esers von
Kolportageromanen. Durchblättern wir doch das Buch!
Da finden mir einen Obersten, der zu feige ist, einm
Zweikampf auszufechten, und es duldet, daß eine intrigante
Hauptmaunsfrau durch eine lügenhafte Airssage ihn von
der Gefahr befreit. Diese „weit über fünfzig Jahre alte"
Hauptmannsfra -u sichert hierdurch ihrem unfähigen
Gatten eine glänzende Konduite und sich das eigentliche
Kommando im Regiment. Sie kann hm , was ihr gilt
dünkt, sie kann die Mannschaften schimpfen und prügÄn,
Dienstpferde zu Prwatzwecken benutzen, die jüngeren
Offiziere wie Schuljungen behandeln, jede Geschmacklosig¬
keit begehen — es tut nichts; der Oberst ist ihr Sklave
und niemand -wagt einen Widerspruch. Da begehen nicht
weniger als drei Offiziere den gemeinsten Ehebruch mit
den Frauen ihrer Kameraden, alle Welt weiß davon, aber
man hüllt sich in Schweigen, um das Regiment nicht nach
oben in Mißkredit zu bringen und so das eigene Avance¬
ment zu schädigen. Einer der beleidigren Gatten wird
dennoch zum Duell gezwungen, natürlich auf 85 Schritte
Distanz und einmaligem Kugelwecksiel, also ans unmögliche
Bedingungen, und natürlich wird er zum Krüppel ge*

Feuilleton.
CäcMen-Nerein.

Das Oratorium „Paulus"  von Felix Mendels¬
sohn war die Aufgabe, welche sich der „Cäcilien-
Verein" für  den gestrigen ersten Konzert-Abend ge¬
stellt hatte: eine verhältnismäßig leichte— aber auch eine
schwere Aufgabe, denn nur allzu oft sind die Aus¬
führungen solcher altbekannten Werke dem Fluche der
Schablone verfallen. Davor schützte uns gestern die Hand
des Dirigenten Herrn Gustav Kogel:  unter seiner
Leitung feierte das edle Werk fast so etwas wie eine Auf¬
erstehung. Nicht daß in der Wiedergabe alles auf gleicher
Höhe stand: es fehlte dem Chorklang noch zuweilen an der
rechten Ausgeglichenheit der Stimmen gegen einander;
wohl auch an der letzten Ausfeilung technischer Details¬
oder hier und da im Ensemble an der nötigen Unter¬
ordnung des Instrumental -Körpers , — aber was wollen
solche Mängel bedeuten gegen den frischen Geist, die leben¬
dige Anteilnahme und die ernste Hingabe, die aus der
Gesamtdarbietung hervorleuchteten. Blick und Hand des
Dirigenten schienen überall zugleich zu sein: helfend,
überwachend, beschwichtigend, anfeuernd ! Ja , besonders
anfeuernd : förmlich drohend, ob auch jeder bei per Sache
sei und sein Bestes gebe. Und es gab jeder sein Bestes.

Freilich fand auch der Dirigent in dem Werke selbst
die kräftigste Unterstützung. Oder wie könnten auch
Sänger und Spieler von Geschmack und Gefühl — wenn
anders sie recht geleitet werden — diesen Mendelssohn-
schen Meistertönen widerstehen! Und wie sollten alsdann
nicht auch diese Töne in jedem Hörer von Geschmack und
Gefühl das innigste Mitempfinden auslösen ! Weht cs
doch wie ein Hauch unversieglicherSchönheit und Anmut
in 'dieser Schöpfung, die vom feinsten Kunstverstand, der
zartesten Empfindung, dem gläubigsten Gemüt und zu¬
gleich von einer wahrhaft jugendlichen Regsamkeit der
Phantasie diktiert erscheint. O, welch eine Tiefe des
Reichtums! . . . Gewiß ragt Mendelssohn nicht entfernt
an das titanische Heldenmaß Beethovens oder, um beim
Oratorium zu bleiben, an die biblische Größe Bachs oder
Handels : aber gerade wie er die altgeheiligten Formen
dieser letztgenanntenmit neuem Geiste zu erfüllen strebte,
-die strenge Erhabenheit des Inhalts zu liebenswürdig¬
menschlicher Gefühlsweise abwandelte und den mehr
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schossen, während der Schrift von Verführer in der Armes
verbleibt und in eine bessere Garnison versetzt wird. Das
Ehrenwort wird gebrochen wie die Käsestange nach einem
Diner ; ehrenwerte Offiziere werden gezwungen, als Opfer
kamew-dschastlicher Verleumdung den Dienst zu quittieren;
Betrug und Fälschung müssen dazu helfen, verschuldeten
Offizieren neue Mittel zuzusühren ; ein langgedienter,
tüchtiger Sergeant wird durch den Meineid eines Feld¬
webels, der in der Stille natürlich seinen Untergebenen
den Sold unterschlägt und durch allerlei Betrügereien in
die Lage kommt, Moselwein zu drei Mark die Flasche zu
trinken, in das Gefängnis und von dort in die Arme der
Sozialdemokratie gejagt ; ein braver Soldat wird durch
Mißhandlungen zur Desertion gezwungen, ein anderer
kehrt als Krüppel in die Heimat zurück, notorisch Schwind-
süchtige und Blödsinnige werden im Dienst behalten, kurz
und gut, man setzt uns ein Schauerstückvor, das genau
nach dem Rezept der Kolportageroniane niedrigster Ord¬
nung fabriziert ist. Und ein solches Buch erhebt Anspruch
darauf , als der Ausfluß einer sittlichen Überzeugung an¬
gesehen und bewertet zu werden ! Ein solches Buch wird
zur Grundlage von Betrachtungen und Kritiken gemacht!
Richtig ist allerdings einer seiner Leiffätze: Es wäre
durchaus erwünscht, daß das geistige Leben in den kleinen
Garnisonstädten gefördert und gehoben würde, daß auch
häufiger ein Wechsel einträte in der Besetzung der Offizier¬
stellen, sei es schon, um dem sozialen Neid seine Basis zu
nehmen und der Unzufriedenheit Halt zu gebieten.. Aber
hier spricht auch die Finanzfrage  ihr ernstes Wort,
und gerade die Parteien , die arn lautesten dem Bilseschen
Buche beistimmen, würden am heftigsten den Daumen
auf den Reichsgeldbeutel drücken, wollte man von ihnen
die Mittel zur Erhöhung der Umzugsgelder fordern. Noch
eines sei nicht verschwiegen: Auch der Zipilberuf fordert
von unzähligen Beamten, von Richtern, Eisenbahn- nnd
Postbeamten, vonVertretern derZoll- und Steuerbehörden,
daß sie Jahrzehnte und oft ihr ganzes Leben in dürftigen,
kleinen Grenzorten verbringen. Es ist das alte -deutsche
Pflichtgefühl,  das sie dennoch treibt, freudig und
willig die vom Staate -geforderten D-ienste zu leisten. Soll
denn dieses Pflichtgefühl, das auch zu Opfern bereit ist,
im Offizierkorps erstorben sein?

Deutsches Deich.
* Der „Sieg" des Staates über Bischof Korum, der

im Frühjahr ja von unterschiedlichen beflissenen Federn
gefeiert worden ist, nimmt, je länger er sich auSzuwtrken
vermag, um so eigenartigere Formen an . Wir haben
schon am Samstag berichtet, daß die Verhandlungen , die
vom Ministerialdirektor Schwarzkopff und Provinzial-
schulrat Klewe wegen Angliederung einer katholischen
übungsschule an das Trierer paritätische Lehrerinnen-
Seminar gepflogen wurden, sich zerschlagen haben. Jetzt
wird der „Köln. Ztg." dazu noch aus Trier gemeldet:
„Wie ich höre, lenkt das Seminar immer mehr in katho¬
lisches Fahrwasser ein, und man vermutet , daß am
4. April nächsten Jahres , wo die Anstalt ihr 25jähriges
Jubiläum feiert, sie ganz katholisch fein wird ." Die
„Germania " aber schreibt vergnügt : „Die Umwandlung
des Seminars inline katholische Anstalt ist wahrschein¬
lich." Und die wird 's denn ja wohl wissen.

* „Jeder Stand für sich". Unter diesem Titel wird
aus Bückevurg  der „Voss, Ztg." geschrieben: Am
Geburtstage des Fürsten finden hier seit Jahren regel¬
mäßig zwei Festessen  statt , das eine für die sogen,
„hoffähige " Gesellschaft  im Zivilkasino, das
andere für die „B ü r g e r " im Ratskeller . In der letzten
Sitzung des Bürgervorsteherkollegiums brachte der Vor¬
sitzende zur Sprache, daß in diesem Jahre zu dem Festessen
im Kasino auch „Bürger " zugezogcn worden seien; in¬

epischen Charakter jener älteren Vorbilder zu reichem
dramatischem Leben ausgcstaltetc —: alles das konnte doch
nur die Tat eines genialen Kopfes sein und — möchte
man hinzufügen — eines edlen Menschen. Denn mag
es auch immerhin Ausnahmen geben, es bleibe erlaubt,
an dem schönen Gedanken festzuhalten, daß in demselben
Grade, wie ein Werk vortrefflich ist — so der Künstler
vortrefflich gewesen sein muß, der es schuf. Und „ein
Werk des Friedens und der Liebe" — so wird uns der
„Paulus " immer zugleich als ein treues Spiegelbild von
Mendelssohns edler und wahrhaftiger Persönlichkeit
gelten dürfen. Gegen die Schwächen des Werkes braucht
man deshalb nicht blind zu sein. Das ist gerade ein
Zeichen des echt Klassischen, daß es vor jedem Urteil be¬
steht und daß man es auch mit seinen etwaigen Mängeln
lieben und achten, wohl gar dann erst vollkommen schätzen
lernt . So darf immerhin bemerkt sein, daß in den
lyrischen Chorpartien des „Paulus " oft eine gewisse red¬
selige Breite vorherrscht; oder daß hin und wieder der
innere Gehalt gegen die Betonung der äußeren Form¬
schönheit zurücktreten mutz; oder endlich, als das Mar¬
kanteste, daß die natürliche Kraft des- Ausdrucks, der
höchste Aufschwung bereits im ersten Teil des Werkes
erreicht ist. Er enthält die schönsten Eingebungen des
Tondichters, er enthält die herrlichsten Chorsätze: jenen
stegesgewissen„Mache dich auf, werde Licht!" und jenen
wie aus Herzenstiefen entströmenden „Siehe , wir preisen
selig." Aber freilich, wie sollte der Meister auch darüber
hinaus —!

In der Ausführung dieser  Chöre stand auch der
„C ä c i l i e n - V e r e i n" auf seiner Höhe. Doch rechnen
unter das viele Gelungene auch einige der Choräle, so
namentlich der so salbungsvoll gehaltene „Allein Gott in
der Höh'" ; dann der dramatisch eingreifende Chor
„Steinigt ihn", aus welchem die imitatorische Kraft des
Stimmgewebes wirkungsvoll hervortrat . Frisch und von
gleichsam naivem Ausdruck erschien„Wie lieblich sind die
Boten" ; und sehr lebensvoll der fugierte „Ist das nicht,
der Jerusalem verstörte" ; während in „Schone doch deiner
selbst" wieder die mehr einfache, schlichte Behandlung der
Chorpartie erfreuen mußte. Die Textaussprache war da¬
bei gestern überall von auffallender Klarheit und Deut¬
lichkeit.

Die erhebende und nicht selten erschütternde Macht
der Paulus -Chöre findet in der Lieblichkeit und Lsturig-
keit der Sologesänge ihr natürliches Gegengewicht. Die
Wiedergabe derselben war von recht glücklichem Gelingen
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fotze dessen habe die Beteiligung cut dem Essen auf dem
Ratskeller gelitten. Ed sei doch zu erwägen, ob nicht
durch ein gemeinsames Komitee ein gemeinsames Essen,
vielleicht abwechselnd im Kasino und im Ratskeller, für
alle zu veranstalten möglich sei. Von seiten des Magi¬
strats wurde hierauf erwidert , es sei schon in früheren
Jahren vom Magistrat aus ein Versuch in dieser Richtung
gemacht worden, jedoch ohne Erfolg . Es sei geantwortet
worden, „es möge oder solle beim alten bleiben — jeder
Stand für  sich !" Eine Erneuerung des Versuchs
erscheine also aussichtslos.

* Rundschau im Reiche. Bon gut unterrichteter Seite
erfährt die „Chemn. Allg. Ztg.", daß die Ausarbeitung
eines Entwurfes zur Wahlrechtsreform in Sachsen der
eigenen Initiative des Königs Georg zu verdanken sei,
der unmittelbar nach den Reichstagswahlen im
Ministerium seinen ernsten Willen, in den politischen
Verhältnissen Sachsens Wandel zu schaffen, deutlich zn
erkennen gegeben hat.

Außer dem fiir die Provinz Schlesien st fonds perdu
zur Verfügung gestellten Betrage van 1600 000 M. hat,
wie der „Brest . Gen.-Anz." meldet, das Staatsministe¬
rium eine weitere Million zugunsten der durch das
Hochwasser Geschädigten  bewilligt . Da außer¬
dem die Bewilligung noch einer weiteren Million in
Aussicht steht, wird die vom Staat der Provinz Schlesien
st foiid « perdu gestellte Summe 8 Millionen betragen.

Ausland.
* Frankreich. I a u r ö s forderte in der „Petite

Republique" die Arbeiter auf, in ihrem Kampf gegen die
Arbeitgeber einig zu sein und sich nach deutschem Muster
zu organisieren, um im wirtschaftlichen Kampfe den Sieg
davonzutragen . — Im „Sidcle" erklärt der bekannte
Schriftsteller C o r n e l y , der Panama -Kanal sei ein
französisches Unternehmen, welches Frankreich ungeheure
Geldsummen gekostet habe. Frankreich dürfe sich darüber
freuen, daß Panama nunmehr in die Lage gekommen sei,
Frankreich für seine Geldopfer zu entschädigen. — Der
Präfekt des Nord-Departements in Paris richteie an die
Fabrikbesitzer in Armentieres ein Schreiben, worin er
betont, daß es den Arbeitgebern wohl möglich sein würde,
die von den Arbeitern geforderten Lohnerhöhungen ohne
allzu große Opfer zu bewilligen, und für die Einsetzung
eines Schiedsgerichtes eintritt . — Der Marineminister
Pelle tan  hielt vorgestern bei einem aus Anlaß der
Einweihung eines neuen Rathauses veranstalteten Volks¬
feste in Pulens im Rhone-Departement eine Rede, in
welcher er erklärte, d̂er Marineminister habe die Pflicht,
den Krieg und den Sieg vorzubereiten, obgleich er inner¬
lich den sehnlichsten Wunsch hege, daß es niemals zu einem
Kriege kommen möge. Die Regierung hege keinen Haß
gegen diejenigen, welche ihre religiöse Meinung bekennen,
und wolle niemand ein Dogma aufzwingen. In bezug
auf die Unterrichtsfreiheit äußerte der Minister , sämtliche
Mitglieder der Regierung seien einig in dem Wunsche,
daß es eine ttnterrichtsfreiheit nicht gebe, sondern daß
dies lediglich ein Recht des Staates sei.

* England. Im Verlauf seiner gestrigen Rede  in
der Gnild Hall nahm der Premiermini  st er  B a l -
so  u r auch auf König Eduards Besuch ans dem Kontinent
bezug, durch welchen er der Sache des Weltfriedens einen
großen Dienst geleistet habe. Er hätte insbesondere die
freundschaftlichenGefühle Englands für Frankreich an
den Tag gelegt. Er schätzte sich glücklich, daß nichts in
nachdrücklicherer Weise dazu beigetragen habe, den Völ¬
kern des Kontinents den Beweis von den guten Gesin¬
nungen Englands ihnen gegenüber zu liefern, als die
Reisen des Königs nach Portugal , Italien und Frank¬
reich, und die Besuche, welche die Vertreter dieser großen
befreundeten Mächte in England machten oder zn machen
beabsichtigten. Die Gefühle der Freundschaft Englands
für alle Nachbarn jenseits des Kanals erkennen zu lassen,

sei cm Werk, welches durch keinen Austausch von Mit¬
teilungen der Kanzleien und durch kein von den Abge¬
ordneten verfaßtes Schriftstück erreicht werden könne.
Bezüglich der schiedsgerichtlichen Entscheidung in der
Alaska-Grenzfrage sagte der Minister , wenn man auch
den Wortlaut der Entscheidung bedauern könne, so dürfe
man doch nicht vergessen, daß, wie bedeutend auch der
Gewinn sei, den Amerika gemacht habe, doch nichts der
Tatsache gleichzustellensei, daß die Frage für alle Zu¬
kunft zwischen den beiden so eng verbündeten und ver¬
wandten Nationen endgültig geordnet sei. Eine andere
Gefahr, welche ihm, dem Redner , eine gewisse Besorgnis
einflößte, beruhe in der Hinfälligkeit der orientalischen
Völker. Diese Gefahr bedrohe Europa von Ostasien an
bis Westafrika. Es gebe nichts Mächtigeres, was man
dieser Gefahr entgegenstellenkönne, als die unaufhörlich
wachsende Empfindung unter den europäischen Nationen,
daß sie im Einklang mit einander arbeiten müßten unter
Anwendung einer offenen und freimütigen Diplomatie.
Man müsse den Geist wachsen sehen, der die Schieds¬
gerichtsverträge, wie sie zwischen England und Frankreich
abgeschlossen wurden, cingegeben, den Geist, welcher jeder
europäischenRegierung zum Bewußtsein bringe, daß sie
ein Verbrechen begeht, wenn sie eine Nation in den Krieg
treibt , und daß man Streitigkeiten Gerichten, gegen
dessen Entscheidung es keine Berufung gibt, unterbreiten
oder in aller Offenheit einen lokalen Meinungsaustausch
herbeiführen müsse, der das sicherste Mittel sei, ein Miß¬
verständnis zu vermeiden.

* Bulgarien . Wegen des Verdachtes, gegen den Fürsten
Ferdinand ein Komplott geplant zu haben, wurden in
Provinzstädten stationierte Offiziere verhaftet. In offi¬
ziellen Kreisen wird jedoch behauptet, daß die Verhaf¬
tungen deshalb erfolgt seien, weil die betreffenden Offi¬
ziere bei den Wahlen nicht gegen die Bevölkerung ein-
schreiten wollten.

* Serbien . Der Kriegsminister mußte das Projekt,
die Gehälter der Offiziere zu reduzieren, um das Budget
zu entlasten, fallen,lassen, weil die Nachricht in Offiziers-
krcisen eine große Gärung hervorrief.

KMnmd des itfllienlfdjcit MWinljlers.
Nom, 9. November. Der F i n a n z m i n i ste r

Rosano hat sich erschossen.  Der Selbstmord
erfolgte deshalb, weil der sozialistische Abgeordnete
Bergamischi in einem Briefe an das Blatt „Roma" die
vom „Avanti" erhobene Anklage, daß Rosano gegen Ent¬
gelt von 6000 Lire einen Verurteilten aus seinem
Zwangsaufenthalt befreien ließ, bestätigte. — iRosano,
geboren am 25. Dezember 1847, war einer der berühm¬
testen Advokaten Italiens . Er war 1893 Giolittis Unter¬
staatssekretär, zurzeit des Krachs der „Banca Romana",
und von dort, sowie aus seiner Beteiligung an der Affäre
Palizzolo stammt der Anlaß der von der äußersten Linken
gegen ihn gerichteten Beschuldigungen.

wb . Neapel, 9. November. Finanzminister Rosano
war hier gestern morgen um 7 Uhr angekommen. Er
erklärte, er sei gekommen, um seine Familie zu begrüßen
und die Leitung der Wohltätigkeitsanstalt niederzulegen,
deren Vorsitzender er war . Nach dem Frühstück hielt sich
der Minister mehrere Stunden außerhalb des Hauses auf
und kehrte um M Uhr abends zurück. Er gab darauf an,
er wolle nicht nach Rom zurückkehren, da er sich infolge
einer Erkältung unwohl fühle. Rosauo nahm mit seiner
Familie das Diner ein, hatte eine Besprechung mit dem
ihm verwandten Deputierten Colosimo und begab sich
frühzeitig zur Ruhe. Heute morgen 5y2 Uhr stand er auf
und ging in sein Arbeitszimmer , wo er mehrere Briefe
schrieb. Darauf tötete sich Rosano durch einen Revolver-
schuß ins Herz. Der Tod ist sofort eingetreten. Als die
Kammerfrau um 6 Uhr das Zimmer betrat, um dem
Minister Kaffee zu bringen , fand sie ihn auf den Schreib¬
tisch gestützt,' da er auf ihr Rufen nicht antwortete, stellte
sie den -rod fest und benachrichtigtesofort den Senator
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Municchi und den Deputierten Colosimo, die einen
Priester und einen Arzt holen ließen. Der letztere konnte
nur den bereits eingetretenen Tod feststellcn. Municchi
benachrichtigte die Frau und die Kinder RosanoS. So¬
bald die Nachricht bekannt wurde, begaben sich die Ver¬
treter der Behörden nach dem Haufe des Ministers . Der
Zutritt zu dem Hause war jedermann streng untersagt.
Der Staatsanwalt begab sich nach dem Arbeitszimmer
Rosanos, in dem sich Municchi und Colosimo befanden.
Eine zahlreiche Menschenmenge sammelte sich vor dem
Hause Rosanos an . ,

Rom, 9. November. Es heißt, die unmittelbare Ur¬
sache des Selbstmordes Rosanos war eine Unterredung
mit Giolitti , der verlangte, Rosano solle zeitweilig zu¬
rücktreten, um in einer Gerichtsverhandlung sich von den
Anklagen des „Avanti" zu reinigen,' nachher könne er ja
wieder in das Ministerium zurückkehren.

hd . Berlin , 10. November. Wie dem „B . T ." aus
Rom gemeldet wird, hält ein Teil der Presse die Be¬
schuldigungen gegen Rosano aufrecht, dagegen bezeichnet
die „Tribuna " den Finanzminister als das Opfer der
Parteiwnt . — Nach dem „B. L.-A." hat König Viktor
Emanuel , welcher auf der Insel Monte Christo zur Jagd
weilt, der Tod des Ftnanzministers noch nicht mitgeteilt
werden können, da es keine telegraphische Verbindung mit
der Insel gibt.

Aus und Land.
Wiesbaden,  10 . November.

Allerlei vom Tierschutz in Wiesbaden.
Dem Wanderer , der durch die entlaubte Adolfsallee

schreitet, über sich grauen Novemberhimmel, unter den
Füßen raschelnde Blätter , die im Schreck vor dem drohen-
den Winter die Farbe gewechselt haben, ihm wird , wenn
er empfindsam ist, die Mvllmelvdie des scheidenden Jahres
das Gemüt bedrücken und seine Stimmung wird nicht
heiterer werden, wenn er am Rundell die Ruine des
T i e r s chu tzb r u n n e n s wie ein Sinnbild der Ver¬
gänglichkeit ragen sieht und vor der Adolfshöhe vielleicht
noch Augenzeuge einer der ortsüblichen Pferdeschindereien
wird . Aber für alles in der Welt gibt es Hoffnung und
Trost dem, der sie suchet. Do wird im Punkt dieser Miß¬
handlungen eine Besserung spürbar werden, da der neue
Herr Polizeipräsident, erregt durch die Klagen, deren
Tintenstrom die Bureaus der Polizei, des Tierschutz¬
vereins und der Zeitungen überflutet, seinen Beamten
das schärfste Augenmerk auf Tierquälereien zur Pflicht
gemacht hat und überhaupt den Tierschutzverein im Kampf
gegen menschliche Roheit durch wirksame Mittel zu unter¬
stützen gedenkt. Ein solcher Beistand ist dem Verein jetzt
um so nötiger, als er ans die ihm seit zehn Jahren in
pflichteifrigster Weife gewidmeten Dienste feines Auf¬
sehers wegen dessen schwerer Erkrankung verzichten muß
und einen Ersatzmann für ihn noch nicht finden konnte,
da die kriminale Eigenart der Stellung von solchem ganz
besondere Qualitäten verlangt . Und was das traurige
Brnnnenfragment anbctrifft, so darf cs bald heißen:
„Neues Leben sprüht aus den Ruinen ", da durch zehn¬
jährigen Kontrakt mit der Stadtverwaltung für den vom
Tierschntzverein geschenkten neuen Tränkvrunnen die er¬
giebige Wasserversorgung gesichert ist und seiner Errich¬
tung endlich nichts mehr im Wege steht — außer dem
Torso des alten Brunnens , der aber in abgeänberter
Form au anderer Stelle auch noch seine wohltätige Pflicht
erfüllen soll. — Doch die elegische Tonart des abschied¬
nehmenden Jahres moduliert im Gemüt belebend nach der
helleren des kommenden, und deren vorbereitende Ver¬
setzungszeichen sind die Kalender. Auch der Tierfchutz-
verein verschickt jetzt feine beliebten bildergefchmückten
K a l e n d e r che n und feine Geschäftsstelle wird dabei
aus dem Tribunal zur Szene einer postbetriebfamen

begleitet, obwohl für Einzelheiten sich noch eine höhere
religiöse Weihe denken ließe. Die Kammersängerin
Fräulein Jda H i e d l e r aus Berlin — hier schon von
früherem Auftreten im Hoftheater allgemein geschätzt—
widmete sich der Sopranpartie mit voller Hingahe. Ihr
strahlendes Organ und die reine Poesie, die ihrem künst¬
lerischen Wesen eignet, verliehen ihrem Gesänge oft einen
ganz aparten Reiz. Anfänglich vielleicht noch etwas un¬
ruhig , gelang es der Sängerin doch bald, in Geist und
Stimmung des Werkes einzudringen . Der Vortrag der
beiden Arien — das sanft-klagende „Jerusalem " und
das frommsinnige „Laßt uns singen von der Gnade" —
-rschienen dank der zarten Färbung des Stimmklanges
wie von lichter Glorie umflossen. In den Rezitativen
aber kam die dramatische Ader in dieser Künstlerin voll
zum Durchbruch. Eine der innigsten Melodien des
Werkes, das Ariose „Doch der Herr vergißt der Seinen
nicht" — ist dem Alt zugeteilt und wurde von Fräulein
Bertha Grimm,  einer Tochter und Schülerin unseres
verdienten Kammermusikers Grimm , mit warm quellen¬
der, unverbildeter Stimme sehr ansprechend zu Gehör
gebracht. Die tiefere Beseelung des Ausdrucks wagte sich
nur erst noch etwas schüchtern mitzuteilen.

Die Tenorpartie hatte Herr Nikola Dörter  von
Mainz übernommen, die er mit frischem, jugendlichem
Organ und warmherzigem Vortrag sehr wirkungsvoll
durchftthrte, soweit nicht eine kleine Indisposition die
freie Entfaltung der Mittel hemmte.

Herr v. E w e y k aus Berlin ließ die Gestalt des
zorneifernden Saulus und des glaubenseifrigen Pau¬
lus in greifbaren Zügen in der Phantasie des Hörers
aufleben. Seine markigen und doch biegsamen Stimm¬
mittel und seine feurige Auffassung unterstützten den
Sänger überall in wünschenswerter Weise.

Dem Gesamteindruckder Aufführung kamen die vo
wiegend lebhaften Zeitmaße, die der Dirigent anstrebt
l' hr zu statten: es ist ganz im MendelssohnschenSinn
daß alles überflüssige Ritardanüo oder Rubato — w
«ndererseits auch alle prickelnde Unruhe — möglichst vcr
mieden wurde. „Flott ! frisch! immer vorwärts !" wäre
Lieblingszurufe Mendelssohns , und ähnlich so mag wo!
mich der gestrigeDirigent seine Scharen angespornt habe.
Das Publikum spendete mit Recht reichen Beifal
.17*° r ' 10 unö  Orchester haben unter der ene»
ME » Führung des Herrn Gustav Kogel  ihre voll
Schuldigtet! getan. - O D

Aus Annst und Leben.
* Wie das Drama zur Posse wird . Von Fra:

Dingelstedt erzählte man seinerzeit eine recht charakt
rptische Anekdote. Eines Tages kam der Bühnengewa
nge im Wiener Vurgtheater zur Szenenprobe, besah si
lange die gestellte Dekoration und sagte dann zum Ri
Sisseur: „Scheußlich! — Welcher Esel hat diese Szene gi
stellt? — Der Regisseur sieht im Regiebuche nach und sa,
dann etwas verlegen: „Diese Szene haben Sie selbst gi
,teilt, Herr Baron ." — Darauf Dingelstedt: „Das siel
nJir — Ungefähr ebenso hat es kürzlich, wie de
„Tag erzählt , Frank Wedekind  mit seinen im Neue
Theater allabendlich gespieltenSzenen „D e r K a m m e »
f a :t g e r" gemacht. Dieser nur auf seine Stimme un
semc Gastspielhonorare bedachte Virtuose empfängt bi
kanntlich vor seiner Abreise als letzten der drei Besuch
eine Frau , die ihn leidenschaftlich liebt und ihre Famili
verlassen will, um ihm zu folgen. Da sich der Kamme:
langer weigert, sie mitzunehmen, erschießt sich die schön
Frau in seinem Zimmer und das Stück schließt dann!
daß der Virtuose unter der Leiche seinen Koffer wegzieh!

Bahn zu fahren. Dieser unerwartete tragisch
Schluß nach der satirisch-lustspielhaften Führung des bis
herigen Vorgangs erregte nun in der Tat fast an jeder
Übend erne peinliche Verstimmung im Publikum Ge
legcntlich seiner jüngsten Anwesenheit in Berlin ho
nun Frank Wedekind diesen Schluß ganz gründlic
g e a nd erb  Der Kammersänger geht mit seinem Koffc
0&  “ ltö  FM darauf erhebt sich die totgeglanbte Fra .»
^ 7verfängt  nicht einmal bei den
Kerl . — und geht wütend ab. Allgemeines Lachen, di
Satire hat ihren satirischen Abschluß und Frank Weüc
klnd sagte wie Dingelstedt: „Das sieht mir ähnlich."

* Mit dem Drachenboot über den Kanal Aul
Dover  wird berichtet, daß Mr . Cody am Samsiaq srü'
nach crncr glücklichen Fahrt in seinem Drachenboot, vor
dessen Einrichtung unlängst berichtet wurde, von Calail
dort eingetrvffen ist. Mr . Cody brach am Freitag kum
vor 11 Uhr abends bei günstigem Winde auf . Die Dauer
der Fahrt betrug 18 Stunden . Er traf während de:
Fahrt eine Menge Fahrzeuge und wurde einmal beinah!
überfahren . Die Nacht war kalt und Cody hatte nichts
Warmes trinken können. Er war sehr ermüdet, als er
in Dover landete. Das Boot bewährte sich jedoch außer¬

ordentliche gut,' bei Codys Ankunst waren eine Menge
Leute anwesend, die ihn mit herzlichen Jubelrufen be¬
grüßten . Cody sagte, daß durch seine Fahrt die praktische
Anwendbarkeit der Drachen in der Schiffahrt erwiesen
sei, und daß sie foivohl in der Handels- wie in der
Kriegsschiffahrt mit Nutzen zur Anwendung kommen
könnten.

* Die größte Ratte und der größte Tanscndsuß. Die
größte Ratte der Welt wurde in dieser Woche bei einer
Zirsammenkunft der „Zoologischen Gesellschaft" in London
gezeigt. Die Gesamtlänge dieses Riesennagetieres, das
in Neu-Guinea gefangen wurde, beträgt gegen 28 Zoll,
von denen 12 Zoll auf den Schwanz entfallen. Abgesehen
von seiner Größe ähnelt das Tier genau der gewöhnlichen
Ratt - Es unterscheidet sich von ihr jedoch durch die
besondere Länge und Form der Vorderzähne und die
schwarze und gelbe Farbe des Schwanzes. Auch der
größte Tausendfutz der Erde wurde bei dieser Gelegenheit
ausgestellt. Ebenso wie die Ratte ist er der Wissenschaft
neu. Er stammt aus Venezuela. Der größte Tausend¬
fuß, der bis jetzt bekannt war , matz ungefähr 5V2 Zoll;
aber die neue Art erreicht eine Länge von 11 Zoll.

* Eine «ene Gespinstpflanze. Auf den Hawai-Jnseln
haben amerikanische Gelehrten die Olona -Pflanze unter¬
sucht und an ihr Eigenschaftenentdeckt, die sie zur Ver¬
wertung als wichtige Gespinstpflanze zn empfehlen schei¬
nen. Sie gehört zur Familie der Nesseln, ähnlich der
berühmten Ramie, dürfte sich aber noch leichter zur Ver-
arbeitung eignen, da sie kein Harz enthält. Gewöhnliche
Seile aus Olvna -Fasern haben eine seidenartige Fein¬
heit und sind stark wie Schiffstaue. Solche Seile , ferner
Netze und Angelschnüre haben sich als außergewöhnlich
widerstandsfähig gegen die Wirkung des Salzwassers er¬
wiesen. In Hilo fanden die Amerikaner einen alten ein»
geborenen Fischer, der noch immer ein Olona -Netz be¬
nutzte, das er bereits von seinem Großvater geerbt haben
wollte. Die Schnüre schienen noch so stark zu sein wie
Stahldrähtc . Die Olona besitzt auch den Vorzug großer
Leichtigkeit. Seile , die uicht mehr wiegen als Bindfaden,
haben die Stärke von Metallörähten . Kleider, die aus
Olona-Fasern gewebt werden, sind trotz eines zarten
Aussehens angeblich unzerstörbar und können bei ge¬
wöhnlichem Gebrauch fast lebenslänglich benutzt werden.
Die Olona-Faser gedeiht am besten in tropischen Wäl¬
dern in Höhen von etwa 600 Meter über dem Meeres»
spiegeb
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Verlagsbuchhandlung, da fast 18 000 Stück zu expedieren
sind. Tausende davon werden gratis an die Schuljugend
der Gemeinden in der Umgegend verteilt , während eine
kleinere Menge an die Mitglieder verkauft wird und auf
diese Art bis nach Südamerika gelangt. Die Wiesbade¬
ner Schulen gehen leer aus . Wer hieraus den Tierschutz-
vercin in eine Parallele mit Rabeneltern bringen zu
dürfen glaubt, weil er die eigenen jungen Vögel unbe-
schenkt darben läßt und die Nahrung weit fort in fremde
Nester trägt, möge sich des Prinzips der hiesigen Schul¬
verwaltung erinnern , die das Kalendergeschenk des Ver¬
eins aus pädagogischem Grunde zurückweist, da ein
Kind nur denjenigen Besitz wahrhaft
schätzen soll , den es selb st erworben hat.
(Man könnte deshalb sparsamen Eltern anempfehlen, sich
diese seltsame pädagogische Ansicht zur eigenen zu machen
und den Kindern zum bevorstehenden Weihnachtsfeste —
nichts zu schenken. Die Red.) Der Verein , dessen Ziel es
ist, das Mitgefühl für die hülslose Kreatur zu erregen,
den Schöpfer in seinem Geschöpf ehren zu lassen, nnd der
zu diesem Zweck zunächst auf das heranivachsende Volk,
die Kinder, durch die Kalender einzuwirken sucht, ist also
durch jene Ablehnung gehindert, die Wiesbadener Fugend
KU beeinflussen, und diese entschädigt sich für das Ver¬
sagen dadurch, daß sie auf dem lustigen Andreasmarkt
Mildere Sitten zu gewinnen trachtet, eine Wunderkur,
die diesem Dorfzauber allen Angriffen zum Trotz das
rentable Fortleben sichert. Für den Tierschutzverein gilt
vorzugsweise das Goethewort: „Gefühl ist alles !" und um
in dessen Sinne die Entwicklung des Charakters zum
Guten hin zu fördern, ist heutzutage, wo die Klage über
Verrohung allgemein ist und allzu oft jenes tiefe Wort
sin die entsittlichende, sogar den Burenkrieg rechtfertigende
Variante „Geschäft ist alles" umgewertet erscheint, jede
Gelegenheit zu suchen und zu benutzen. Darum bemüht
sich der Verein, nicht nur durch die Kalender auf die
Kleinen, sondern auch durch Flugblätter und gelegentlich
seitens des Vorsitzenden durch mündliche Aufklärung über
Tierbehandlung auf die Großen Einfluß auszuüben . So
sind auch auf seine Anregung jüngst von der städtischen
iSchlachthausdeputation Versuche an Kleinvieh mit der
vielgerühmten Behrschen Schlachtpistole veranstaltet wor¬
den , da die Milderung des Schlachtaktes die Tiere vor
unnötiger Folter bewahrt und seine bedenkliche Ein-
iwirkung auf die Empfindung der Ausführenden ab-
ffchwächt. Denn es ist fraglos , daß das Schlachten nur zu
sehr unwillkürliche Mißhandlungen begünstigt, und daß
!die Dauer solcher Tätigkeit das Gemütsleben der Per¬
sönlichkeit derart verhärten kann, daß von ihr bewußt
und mit Lustgefühl Grausamkeiten begangen werden . Ist
aber eine Natur so weit abgestumpft und verroht , so wird
ihr auch der lebendige Mitmensch wenig mehr gelten, und
da ist es dann nur noch ein Schritt bis zum Verbrecher
an Leib und Leben oder gar bis zu einem Dippold ; wenn
man diesen dann mit dem Namen „Bestie" belegt, so sind
die Tiere gegen solche Beleidigung in Schutz zu nehmen,
da sie nicht genug Verstand besitzen, um ihn durch Miß¬
brauch zu schänden. — „Gefühl ist alles", und den Charak¬
ter nach der Gefühlsseite hin ausbilden , ist die edelste
erzieherische Arbeit. Denn bei allem Großen , was das
Leben erringen läßt, bei allem Guten, durch das es sich
belohnt , sei es Besitz, Rang, Wissen, Ruhm oder welcher
Schatz sonst, wird es doch immer heißen dürfen : „Charak-
jter ist alles!" _ .

' Lutherfeier.
Die Evangelischen Wiesbadens oder wenigstens ein

Teil derselben versammelten sich, einer Anregung des
hiesigen Zweigvereins des „EvangelischenBundes " statt¬
gebend, gestern abend in der Turnhalle in der Hellmnnd-
straße, um den 42». Geburtstag des großen Luther mit
einer kleinen Feier zu begehen. Der Saal war besetzt,
aber di« Teilnahme hätte eine noch regere sein dürfen,
besonders von der Seite derjenigen, die man zu den gut
und sehr gut situierten Leuten zählen darf . Nicht ver¬
gebens macht man den Evangelischen so oft den Vorwurf,
daß sie lau, ja, mehr als lau seien, wenn es gilt, ihr
protestantisches Bekenntnis auch einmal nach außen hin
zu zeigen, cs geht den meisten unter ihnen wie jenem
Ulmer Bürger , von dem Herr Pfarrer K o p f c r m a n n
gestern abend erzählte: sie hängen nicht gern eine Fahne
über die Straße , wenn es der evangelischen Sache gilt,
der Sache Luthers, der Reformation , der Freiheit des
Geistes, übrigens kann man die Beobachtung immer
machen, daß dort, wo das Religiöse eine Rolle spielt,
immer der geringe Mann , der Arbeiter , der Bürger am
stärksten vertreten ist, auch verhältnismäßig am stärksten.
Hat das Christentum auch heute noch wie zurzeit seines
Stifters seine kräftigsten Wurzeln im Volke'? Herr
Pfarrer Lieber  eröffnete die Feier mit einem Hinweis
auf die Bedeutung derselben, mit einer Würdigung
Luthers als des größten Mannes unseres Volkes. Luther
ist für uns Evangelische kein Heiliger, sagte er, aber wenn
ein Heiliger nichts anderes sein soll als ein sittlicher Held,
dann gehört auch Luther unter die Heiligen. Luther ge¬
bürt zu den sittlichen Helden, zu den Großen , Guten und
Frommen der Vergangenheit. Die Lutherfeier soll ein
Mahn - und Weckruf an das deutsche evangelische Volk sein,
seinen größten und besten Mann nicht zu vergcflen und
das hohe, gewaltige Erbe der Reformation zu hüten und
zu bewahren in Treue und Aufrichtigkeit. Luther war
Her größte Prophet und Verkündiger des Evangeliums,
wie es seit Paulus keinen zweiten mehr gegeben hat.
Jüngst erst hat der Erzbischof von Köln die Zersplitterung
des deutschen Volkes beklagt und gesagt, wie herrlich
averde dasselbe doch dastehen, wenn es im Glauben einig
sei. Wersen wir aber einen Blick auf die Völker, deren
katholische Glaubenseinheit nie gestört worden ist, aus
Spanien , Österreich usw., dann fällt uns das Wort eines
österreichischen Dichters ein: Gebt unserem Volk
200 Jahre protestantischer Geschichte und es wird
das erste Volk der Welt sein. Die besten
Wurzeln unserer Kraft ruhen in der deutschen
Reformation , und daß das Erbe, welches uns Luther
hinterlassen hat, nicht geschmälert wird , daran hängt un¬
seres deutschen Volkes inneres und äußeres Gedeihen,
seine Größe und Zukunft, der Menschheit Heil und Srei=
heit. — Der Festredner des Menüs war Herr Professor
Bornemann - Frankfurt a . M . Er hatte sich zum

Thema gewählt: „Apostolisch, katholisch, evangelisch" und
zeichnete ein treffendes Bild dieser drei unter einander
verschiedenen, auf der Lehre Christi beruhenden Kon¬
fessionen. Denn auch das Apostolische wird zur Kon¬
fession, wenn man es neben Katholizismus und Pro¬
testantismus stellt. Der Redner ging von Luther und der
Reformation aus ; es sei unrichtig, wolle mau die durch
die Reformation entstandene konfessionelle Zerrissenheit
einseitig als ein Ungliick beklagen. Sie habe uns so herr¬
liche Dinge gebracht, daß die üblen Begleiterscheinungen
mehr als reichlich ausgewogen würden . Man solle nur
an Preßfreiheit , Meinungsfreiheit und vor allen Dingen
an die Glaubensfreiheit denken. Staatsreligionen muhten
vor ihr flüchten, der Glaubenszwang konnte sich nicht
halten usw. Es sei aber auch verkehrt, wolle man sich
der Einsicht verschließen, daß Katholizismus und Pro¬
testantismus große Gegensätze bildeten, dabei dürfe doch
nicht vergessen werden, daß beide christlichen Konfessionen
dritten gegenüber auf gemeinschaftlicher Grundlage auf-
gebaut seien. Der Protestantismus sei die höhere Stufe
des Christentums. Der Redner stellte für die ältesten
Christen, für den Katholizismus und den Protestantis¬
mus je fünf Merkmale auf. Für die ersteren Verehrung
Jesu Christi, Hoffnung, Glaube, Liebe, Zucht. Für den
Katholizismus : Das Bekenntnis vom bischöflichen Amt,
Hierarchie, Sakramente, Dogma und Mönchtum. Für den
Protestantismus : Jesus Christus nach der Bibel , die
Rechtfertigung aus Glauben und Gnade, christliche Frei¬
heit, allgemeines Priestertum und ein neues evangelisches
Lebensideal. Wie Herr Pfarrer Lieber, so ernteten auch
die packenden, und, so weit es sich um eine Kritik des
Katholizismus handelte, maßvollen Ausführungen des
Festredners , lebhaften Beifall . Herr Pfarrer K o p f er¬
mann-  Breckenheim hatte seine als Abgesandter des
nassauischeu Evangelischen Bundes auf der in Mm statt¬
gefundenen Tagung gewonnenen Eindrücke zu einer reiz¬
vollen und von echt protestantischemGeiste durchwehten
Schilderung verarbeitet . Daneben zog er eine Parallele
zwischen dem Kölner Katholikentag und der Tagung des
Evangelischen Bundes und zwischen der Behandlung,
die dieser und jene von hohen und höchsten Personen er¬
fahren haben. Katholisch ist Trumpf — die Evangelischen
müssen bescheiden sein. Herr Pfarrer Kopfermann erntete
reichen Beifall. Die Feier wurde noch durch Gesangs¬
vorträge des „Christlichen Arbeiter -Vereins " und des
„Evangelischen Arbeiter-Vereins " verschönt, und vor allen
Dingen durch die prächtigen Musikvorträge des
aus den Herren A. B r ü h l , H. Keller , T . Brühl
und C. Himmler  bestehenden Streichguartctts.
Die Kompositionen stammten aus der Früh¬
lingszeit der Reformation : ein Adagio und ein Menuett
aus dem 1». Jahrhundert . Gegen 12 Uhr konnte Herr
Pfarrer Lieber die Feier schließen, die alle Teilnehmer
recht befriedigt haben dürfte . 6.

— Personal-Nachrichten. Herr RegicrunsisratKelter  in
Wiesbaden ist zum Stellvertreter des Regierungspräsidenten im
Bezirksausschüsse zu Wiesbaden, abgesehen vom Vorsitz, ernannt.

— Der Pianist Mark Hambourg, der Solist des am Freitag
stattfindendcn 3. Zyklu s - Konzertes  der Kurverwaltung,
wurde geboren 1876 in Bogutschar in Süd -Rnßland als Sohn
eines Musikers. Die Familie übersicdelte alsbald nach Woro-
ncsch, wohin der Vater als Direktor der Kaiserlichen Musikschule
versetzt worden war. Die Neigung des jungen Hambourg zur
Musik machte sich bereits im früheste» Alter geltend. Schon im
achten Lebensjahre durste er in den öffentlichen Konzerten der
Musikschule Mitwirken. Professor Hambourg, der inzwischen seine
Stellung in Woronesch mit einer solchen am Moskauer Konser¬
vatorium vertauscht hatte, brachte den Kleinen nach London, wo
di? hervorragendsten Musikmeister, die ihn spielen hörten, ihre
Ansicht dahin aussprachen, daß zur Vollendung seiner musikalischen
Erziehung nur noch eins fehle, nämlich ein Kursus unter dem
besten Lehrer unserer Zeit, dem Professor Lcschetitzky. Diesem
Rate zufolge kam Mark Hambourg 1891 nach Wien. Mark wurde
bald bei den musikalischen Abenden im Hanse des Professors be¬
wundert. Während seines dritten Studienjahres in Wien kam
Anton Rnbittstein dorthin, der sein Urteil über ihn dahin aus¬
sprach, daß er einer der besten Klaviervirtuosen der Welt werden
würde. Diese Prophezeiung ging in Erfüllung! in Berlin,
London, Wien wurde er bald als einer der allerersten unter den
jüngeren Klavier-Virtuosen gefeiert, ebenso ans seinen Konzert¬
reisen in Amerika, wo die gewaltige Kraft und staunenswerte
Geläufigkeit seines Spieles und sein reiches musikalisches Gefühl
zur größten Bewunderung hinrissen.

— Residenz-Theater. Heute abend findet eine Wiederholung
das Lustspiel „Resemanns Rheinfahrt" statt, welches neue Werk
Jacobys am Samstag und Sonntag ein total ausverkanstes Haus
aufs beste amüsierte. Morgen Mittwoch ist das Mirbeausche
Schauspiel „Geschäft ist Geschäft" und am Donnerstag wird „Der
Hochtourist" schon zum 26. Male seine Bergtour unternehmen.
Die Samstag-Premiere bringt „Der Sturmgeselle Sokrates" von
H. Sudermann . In Szene gesetzt von vr . H. Ranch.

— „Lohengrin und Parsifal in der Sage nnd bei
R. Wagner" lautete das Vortragsthema , das Fräulein
Dr . Ella M ensch am Sonntagnachmittag im „Dameu-
Klub" behandelte. In klarer, übersichtlicherWeise und
fesselnder Form führte die Rednerin aus , wie R. Wagner
in seinen Musikdramen sich keine willkürliche Behandlung
der Sage erlaubt habe, sondern vor allem in Lohengrin
sich streng an die romanisch-deutsche Lohengrinsage ge¬
halten habe. Nur habe er die Motive verinnerlicht und
daneben Momente aus anderen Sagen verwertet und
Hineinspielen lasten, so z. B . den Streit Ortruds und
Elsas , der an den Streit Brunhildes und Kriemhildes
aus der Nibelungeusage erinnere . Im Heidnischen stecke
für Wagner das Böse (Ortrud , die halsstarrige An¬
hängerin der Heidengötter, so Venus ), im Christlichen das
Reine, Geläuterte, Lichtvolle(Gral , Lohengrin). Auch die
Helden zweiten Ranges habe Wagner zu lebensvollen,
interessanten Gestalten herausgebildet . Dies wurde an
Telramund des näheren beleuchtet und gezeigt, wie bei
Wagner der frühere Theaterbösewicht zu einem Charakter¬
gemälde geworden. Lohengrin verkörpert die christliche
Demut, „er will nicht Herzog sein genannt ", er ist Träger
des christlichen Ideals . Auf die Frage : „Weshalb ent¬
reißt Elsa ihrem Gatten das Geheimnis ?" antwortet
Rednerin : „Nicht aus weiblicher Neugier , nicht aus Zwei¬
fel an Lohengrin, sondern aus Zweifel an sich selbst."
„Ihre Zweifelsucht" — sagt Wagner — „ist die Folge
ihrer wachsenden Liebe, lieber sterben will sie, als das
wahre Wesen des Geliebten nicht ergründen ." Nicht
durch Wissen, sondern durch Gnade empfangen wir das
Heil, das lehrt uns der Parsifal . Den Misthos hat Wag¬
ner ethisch vertieft, daher seine internationale Bedeutung.
Nicht nur das rein Stoffliche, Ergreifende der deutschen
Sage , sondern daß Wagner an die letzten, tiefsten Ge¬

heimnisse der Menschenbrust rührt , ist das Geheimnis
seiner Wirkung. Das neue Ideal nach dem Untergang
der Götter im Nibelungenring mußte für Wagner , seiner
Beanlagung nach, das christliche sein, so sucht er Christi
Werk in dcrLegende, und so entstand Parsifal . Nachdem sich
Rednerin noch kurz über den Wert des Wagnerschen Leit¬
motivs in allen seinen Nuancen , über Wagners Stil und
Ausstattung anschaulich verbreitet hatte, erläuterte sie,
wie schließlich Parsifal die für alle Nationen verständ¬
liche Weltoper geworden sei. Reicher Beifall lohnte die
Rednerin.

— Wiesbadener Ortsausschuß der Deutschen Gesell¬
schaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten. Zweiter
öffentlicher Vortrag : Geh. Medizinalrat Professor Dr.
Neisser - Breslau : „Über die Geschlechtskrankheiten
der Unschuldigen". Der Vortragende führte etwa folgen¬
des aus:

Bei öcr kolossalen Verbreitung der Geschlechtskrankheiten
sei cö eigentlich nur ein Zufall, wenn im außerehelichen Ge¬
schlechtsverkehr eine Ansteckung nicht stattsinde. Redner setzt aus¬
einander, wie die „Geschlechtskrankheiten der Unschuldigen", bet
denen man drei Gruppen nnterscheidenkönnte, als 1. die im
ehelichen legitimen Geschlechtsverkehr Angcstccktcn, 2. die durch
erbliche Übertragung Erkrankten nnd 3. die durch zufällige Be¬
rührung mit dem venerischen Giftstoff Infizierten , bei der
Erkrankung zustande kämen, bespricht ihre Häufigkeit nnd ihre
individuelle und allgemeine Bedeutung. Fast nie handle cs sich
bei den die Ansteckung vermittelnden Kranken snamentlich bei
heiratenden Ehemännern) um solche, die mit deutlichen Krank-
heitscrscheinnngenbehaftet seien, sondern fast stets um solche
Menschen, die anscheinend ganz gesund seien oder nur so unbe¬
deutende Symptome an sich trügen, daß sie dieselben übersähen
und unbedenklich mit anderen Menschen in geschlechtlichen Ver¬
kehr treten zu dürfen glauben. Eine besondere ausführliche Be¬
sprechung wird den zufälligen Ansteckungen gewidmet und in Be¬
tracht gezogen, die durch Küsse, durch Eß- nnd Trinkgeräte, durch
Instrumente entstehende Ansteckungen, die an den Lippen und in
der Mundhöhle beginnen) ferner die so häufigen Syphilis -An¬
steckungen von Ärzten und Hebammen am Finger , die bei uns
ganz erloschene Jmpfspphilis, die mit der Kinderpflege nnd dem
Ammengeschäft zusammenhängenden Ansteckungen von Kindern
durch erkrankte Ammen und umgekehrt von Pflegerinnen nnd
Ammen durch erkrankte Kinder) Ansteckungen, welche dadurch be¬
sonders schrecklich sind, alö sich meist im Anschluß an eine solche
Ansteckung ganze Familien-Epidemien entwickeln. Redner be¬
spricht ausführlich die Gründe , weshalb eine Verbreitung der¬
artiger Kenntnisse unter den Laien von Bedeutung sei. Abge¬
sehen davon, daß sie dazu beitrügen, eine ganz andere Be¬
urteilung der venerischen Krankheiten herbeizuführcn, seien sic
für die Krankheitsverhütung von größtem Wert. Gerade die
Syphilisformen, welche zufällig erworben werden, werden natur¬
gemäß, weil sich die Angesteckten der Ursache ihrer Erkrankung
nicht bewußt seien, gar nicht beachtet und so käme gerade von
diesen oft ganz harmlos ausfehendcn zufälligen Ansteckungen aus
häufig eine Weiterverbreitung der Krankheit zustande. Andere
blieben unbehandelt nnd dadurch stets der Gefahr, schwere Nach-
crkrankung z» bekommen, ansgesetzt. Andererseits muß auch
jeder Kranke wissen, daß er nicht nur durch geschlechtlichen Ver¬
kehr die Krankheit auf andere übertragen könne, sondern daß auch
alle möglichen anderen libertragungsweisen in Betracht zu ziehen
seien. Glücklicher Weise aber — und das hebt Redner an ver¬
schiedenen Stellen seines Vortrages hervor — habe gerade in den
letzten Jahrzehnten die medizinische Forschung unendlich viel
dazu bcigetragen, früher unbekannte nnd unerkannte Krank¬
heitsformen in ihrer Gefährlichkeit zu erkennen, so daß für den
kundigen Arzt und den vorsichtigen Patienten eigentlich immer
die Möglichkeit gegeben sei, solch traurigen Vorkommnissen, wte
sie gerade die Geschlechtskrankheiten der Unschuldigen darstellen,
vorzubeugen. Auch betreffs der Syphilis könne nicht oft und
eindringlich genug die segensreiche Wirkung des Quecksilbers
hcrvorgehoben werden. Die Syphilis würde nicht den hundertsten
Teil des Unheiles anrichten, wie sie es tut, wenn jedem Fall die
erforderliche Behandlung zuteil würde. Die Syphilis fei eine
heilbare Krankheit) aber freilich müssen Arzt und Patient die Er¬
rungenschaftender medizinischen Forschung ausnützen und nicht,
einem leider ganz unberechtigtenOptimismus sich hingebend, sich
durch den Schein äußerlicher Gesundheit täuschen lassen und die
Krankheit sich selbst überlassen.

— Landtagswahl . Der von der Partei der Hand¬
werker nnd Gewerbetreibenden für die Landtagswahl
ausgestellte Kandidat, Herr Schreinermeister Heinrich
Schneider  ans Wiesbaden, Vorsitzender der Hand¬
werkskammer, hat am Sonntag , den 8. d. M ., in einer
Wahlversammlung zu Langenschwalbach in etwa ein-
stündiger Rede sein Programm erläutert und damit, wie
man uns mitteilt , allseitigen Beifall gefunden. Herr
Schneider wird heute abend hier im Saale Dotzheimer-
straße 24 ebenfalls sein Programm vortragen.

— Rcichsbank. Am Donnerstag , den 12. November,
ist die Reichsbankstclle wegen der an diesem Tage statt¬
findenden U r w a h l e n nachmittags geschlossen.

— Postverkchr. Am Donnerstag , den 12. November,
am Tage der Urwahl  zum preußischen Hause der
Abgeordneten, werden in der Zeit von 3V2 Uhr nach¬
mittags bis zur Beendigung des Wahlgeschäfts — etwa
bis gegen 6 Uhr nachmittags — die Zweigpostan-
sta l t e n in der Schtttzenhosstratze8, am Bismarck-
Ring 27 und Taunusstraße 1 („Berliner Hof"), für den
Verkehr mit dem Publikum .geschlossen  gehalten
werden. Beim Hauptpostamt, Rheinstraße 25, wird wäh¬
rend der oben angegebenen Zeit der Schalter für den
Verkauf von Wertzeichen jeder Art , ferner ein Schalter
für die Annahme von telegraphischen Postanweisungen
und dringenden Paketen, sowie ein Schalter für die An¬
nahme von Wert- und Einschreibbriefen offen gehalten
werden. Die übrigen Annahme -und Ausgabestellen
bleiben in der angegebenen Zeit geschlossen. Die vierte,
um 41/2  Uhr nachmittags beginnende Ortsbriefbestellung
füllt aus , mit der dritten Paket- und Landbestellungwird
später als sonst begonnen werden.

— Ethöche Kultur. Heute abend 8 Uhr findet im Wahlsaalt
des Rathauses der zweite Zyklnsvortrag statt, und zwar spricht
Frau Martha Back - Frankfurt a. M. über „Friedrich Fröbel
nnd sein Werk im Lichte unserer modernen Erziehnngs-
bestrebnngen". Für Nichtabonnenten beträgt der Eintrittspreis
75 Pf. Eine Nachoersammlungzur Besprechung des Vortrags
findet im Promenade-Hotel tGartensaal ) statt.

0. Kirchliches. Der zweite Pfarrer nnd Dekanatsverwaltcr
Herr B 0 e l l zu Langenschwalbach  ist zum 1. Dezember
laufenden Jahres zum ersten Pfarrer daselbst ernannt . Die
Wiederbcsetzung der zweiten Psarrstelle geschieht durch Gemetndc-
wahl. Bewerbungen sind Linnen drei Wochen an den Wahl-
komwisiar, Herrn Dekanatsverwalter Boell, zu richten. Die durch
den Tod des Herrn Pfarrers Anthes erledigte Pfarrskelle zu
Diedenbergen  wird durch das Konsistorium wieder besetzt.
Bewerbungen sind innerhalb drei Wochen einzureichen. — Der
KirchengemeindeE p p ste i n sind von Frau Landoberschultheiß
Krekel  1000 M. zum Bau oder Kauf eines Diakonissenheims
geschenkt worden.

— Verkehrsnachricht. Wie das Reisebureau Schotten¬
fels uns mitteilt , werben entgegen einer früheren Be¬
stimmung die Luxuszüge Rivieraexpreß bereits im
Dezember verkehren, und zwar dreimal wöchentlich von
Frankfurt a . M. nach Ventimiglia.
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— Alimcntcnansprüche der Ehefrau . Ein von Posen
kürzlich in die hiesige Gegend versetzter Landrichter hatte
auf dem Klagewege auf Grund des 8 1334 des Bürger-
lidjeit Gesetzbuches seine Ehe als nichtig angefochten, iveil
er nach seiner Behauptung durch arglistige Täuschung
serner Ehefrau zur Eheschließung bestimint worden sei.
Er erblickte dies darin , daß dieselbe vor ihrer Ehe einen
unsittlichen Lebenswandel geführt habe, ein Umstand,
dessen Kenntnis ihn abgehalten hätte, die Ehe abzu¬
schließen. Die Klage wurde jedoch als unbegründet abge-
wiescn. Nunmehr erhob die Ehefrau, welche von ihrem
Ehemann getrennt lebt, Klage auf Zahlung monatlicher
Alimenten mit 125 M. Der Beklagte beantragte Ab¬
weisung der Klage, einerseits, weil er bei seinem Ein¬
kommen von jährlich 510» M. ohne Beeinträchtigung
seines standesgemäßen Unterhaltes keine Alimenten zah¬
len könne, andererseits , weil seine Ehefrau , die sich in
Davos wegen einer Lungenkrankheit aufhält , verpflichtet
sei, das eheliche Domizil mit ihm zu teilen. Das Land¬
gericht verurteilte den Landrichter dem Klageantrag ent¬
sprechend, weil cs dessen Ehefrau angesichts der gegen sic
erhobenen schwerenBorwürfe für berechtigt hält, vonihrem
Mann getrennt zu leben.

— Die Frequenz der nassauischcn Badeorte. Herr
Handelskammersckretär Dr . Merbot  schreibt uns : An
Ahrem Morgenblatt vom 7. November veröffentlichen Sie
einen Artikel „Aus dem nanauisclien Räderwes cu". dessen
Verfasser auf Grund gewlssei? Zal>IciiZlus eiiiein Aufsatz
des Dr . Brösicke in der Zeitschrift des König!. Preutz.
statistischen Bureaus 1903, Abteilung 3, behauptet, daß mit
alleiniger Ausnahme von Weilbach bei allen naffauischen
Bädern von 187» bis 1900 eine Zunahme zu verzeichnen
war, und zwar fast durchweg eine solche recht beträchtlichen
Umfangs. Wenn man allerdings die Jahre 1870 und
1900 vergleicht, so hat der Verfasser recht. Aber ein sol¬
cher Vergleich ist unzulässig, da 1870 ein abnormes Jahr
war , ein Kriegsjahr . Wer die Bäüerstatistik genauer an¬
sieht, als der Verfasser des Artikels und zum Teil auch
als Dr . Brösicke, der findet, daß im Kriegsjahre 1870 die
naffauischen Bäder meist nur die Hälfte der Besucher auf¬
zuweisen hatten als z. B . in 1869 und 1871 usw. Daraus
ergibt sich, daß die Besucherzahl der naffauischenBäder
(abgesehen von Wiesbaden) seit 1870 nicht gewachsen ist.
Diese Tatsache steht der Tatsache zur Seite , daß der
Fremdenverkehr der Rhcinorte zurückgeht. Die nassaui-
schen Handelskammern haben daher auf die Tagesordnung
ihrer demnächst abzuhaltenden ersten Besprechung u. a.
rls Verhandlungsgegenstand in Aussicht genommen „Der
Stillstand und die Hebung des Fremdenverkehrs in den
iassauischen Kur - und Fremdenorten ", worüber mir der
geeicht zugefallen.

— Kontroll-Vcrsammlnngen. Zu denselben haben zu
Erscheinen: Morgen Mittwoch, den 11. November 1903,
.wrmittags 0 Nhr : die Mannschaften der Garde und der
Proninzial -Jnfanterie der Jahresklasse 1897. Vormit¬
tags 11 Uhr : die Jahresklasse 1898. Die Kontroll-Ver-
jammlungen finden im Exerzierhause der Infanterie-
Kaserne, Schwalbacherstraße 18, statt.

— Der Hochheimer Markt verfehlte auch diesmal
seine Anziehungskraft nicht. Aus allen Richtungen brachte
)ie Eisenbahn Gäste in großer Zahl , und auch zuPferd und
zu Wagen trafen ihrer nicht zu wenige in dem beliebten
Mainorte ein. Der Federweitzc spielt bekanntlich bei
diesem Volksfeste eine große Rolle. Ihm wurde dcuu
auch macker zugesprochen, wobei das „Nationalgericht",
Sauerkraut und Bratwurst , natürlich ebenfalls zu Ehren
kam. Wiesbaden stellte zu den Besuchern des Hochheimer
Marktes auch gestern wieder sein starkes Kontingent.
Manch fideles „Haus " gab davon bei seiner Heimkehr in
den späten Abendstunden Zeugnis.

— Kleine Notizen. Morgen Mittwoch findet Italic-
ürscher Opern - Abend  des Knrorchesters statt. — Die
Börse,  ihre Ordnungen und Aufgaben, lautet das Thema,
über welches Herr Walter K e m p i n aus Barmen morgen Mitt¬
wochabend im Kaufmännischen Verein  Wiesbaden,
E. V. (Vereinslokal Friedrichshof) einen Bortrag halten wird.
«—Silberne Hochzeit  feiern am Montag, den 16. Rov.,
die Eheleute Küster an der Maria Htlf-Kirche Friedrich Peter
Horaczeck  und Frau , Wilhelmine, geborene Will.

(!) Dotzheim, 10. November. Heute abend findet im Gast¬
hause „Zum goldenen Löwen" eine W ä h l e r v - r s a m m -
l u n g der Freisinnigen Bolkspartei statt, in welcher Herr Justiz¬
rat Dr . Bergas sprechen wird. — Am letzten Sonntage feierte die
hiesige freiwillige Feuerwehr  im Saale „Zum goldenen
Löwen" ihr drittes Stiftungsfest,  verbunden mit Konzert
und Tanz. Die Veranstaltung erfreute sich eines recht zahl¬
reichen Besuches und nahm den schönsten Verlauf.

hd. Mainz. 9. November. Zur Beisetzung des
Bischofs  Dr . Brück sind hier cingetroffen der Erzbischof von
Freiburg, die Bischöfe von Limburg, Trier und Fulda , der Abt
von Maria Laach, der Abt von Marienstadt und viele andere hohe
geistliche Würdenträger . Der Großherzvg ließ gestern am Sarge
des Verstorbenen einen Kranz niederlegen. Heute morgen
m/, Uhr erfolgte die Überführung der Leiche ans dem bischöflichen
Palais nach dem Dom. Eine große Menschenmenge bildete auf
)en Straßen Spalier und die Zahl der Teilnehmer selbst zählte
jiach Tausenden. Im Zuge befanden sich viele Deputationen aus¬
bärtiger Vereine, Abordnungen von Burschenschaften. Auch die
staatlichen, städtischen, Militär - und sonstigen Behörden waren
vertreten. Als der Leichenzug im Dome angekommen war , wurde
her Sarg auf den Katafalk gestellt und das Benediktus gesungen,
pierauf hielt der Erzbischof von Freiburg das Reguiem, an das
bch die Trauerrede und die Einsegnung der Leiche anschlossen.
Alsdann erfolgte die Beisetzung. Der Bischof hat sein Grab neben
dcmienigen seines Vorgängers Hasfner.

* Mainz, 10. November. Rheinpegel:  70 cm gegen
73 cm am gestrigen Vormittag.
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Jnßeres ,st recht sympathisch. Er ist ein hübscher, schlanker,
Zunder junger Mann mit kleinem gekräuselten Schnurrbärtchen
und einen Kneifer. Der Angeklagte heißt mit Vornamen
Oswald Fritz, ,st evangelisch und am 3>. März 1878 in Kirn

?e lleboren. Seine Eltern wohne» jetzt in Schnepfenthal
wo sein Vater als wissenschaftlicher Lehrer eine

X?’f,” Lehranstalt leitet. Diese Iwt der Angeklagte bis zu seiner
i  i , besucht. Später besuchte er das Gymnasium in

Liiemid) bis zur Oberprima. Im Herbst 1396  trat er als Fahne»-
KJ, 1 n oaa  Trainbataillon Nr . 11 in Kassel ein. Ende Mai
sr „l, “ “r :L et  Fähnrich und wenig später Leutnant. Der Ver-
??Pix Ijrer ftellt fest, daß der Angeklagte einige Zeit ausge-

war. Dieser gibt an, es hätten dabei nur Familien-
verlialtniße eine Rolle gespielt. Er ist einmal mit drei Tagen
i- iuvenarrest disziplinarisch, ein andermal wegen Widerrede

c,nen Vorgesetzten mit acht Tagen Stubenarrest gerichtlich
t ; , j e anfängliche Neigung zum Offiztersdienst sei durch
-Absetzung»ach Forbach und die hier erlangte Erkenntnis

vieler l̂lllitzstni,de in das Gegenteil umgeschlageu, er habe deshalb
feine Eiitlasfiing im Juli dieses Jahres beantragt. Den Roma»

c* als Phantasicgebildeaufgefaßt haben, wenn es auch uahe-
sWender sei, daß man Geschehnisse, die man selbst erlebt habe,
lchildere. Es habe ihm aber fern gelegen, Personen in Forbach
zii beleidigen. Er habe alles getan, um die Verbreitung des
ötomans von Forbach und Lothringen sernzuhaltcu. Der Ver-
yandliingöleiter macht Bilsc darauf aufmerksam, daß in dem mir
Be chlag belegten Manuskript des Romans der Oberst o. Kronau,
welcher angeblich den Major Fuchs bezeichnen soll, zuerst Renard
v. ^-vß geheißen hat, und daß die anderen Offiziere dadurch ge¬
kennzeichnet gewesen wären, daß ihre Vornamen umgestaltet ge-
weien sein sollten nfw. Bilse bleibt dabei, daß das Suchen nach
Namen Phantasiesache sei. Mitarbeiter will Bilse nicht gehabt
haben, wenn er auch zugibt, mit Rittmeister Bändel und zuerst
" "^ w,t diesem, eng befreundet gewesen zu sein. Auf die Frage,
ob die Frau des Rittmeisters Ey auf den Major Fuchs Einfluß
ausgcnbt habe, erklärt der Angeklagte, daß er auf den Wahr¬
heitsbeweis verzichtet habe,- sei» Roman beziehe sich nicht auf bc=
ftintmte Pei-sonen. Der Anklagevertreter erhebt nunmehr die
-Anklage gegen den Leutnant Bilse erstens wegen Vertriebs von
Schriften, welche Offiziere des 16. Trainbataillons beleidigt
haben, zweitens wegen Verbreitung von Mißvergnügen unter
Kameraden, drittens wegen Ungehorsams gegen die kaiserlich:
Verordnung die die Veröffentlichung vvn Schriften ohne vor-
'Wr qe Genehmigung verbietet. (8 91 Abs. 1 und 2 und 8 92 des
Militarstrafgesetzbuches, 8 73 und 185 des Strafgesetzbuches., Der
Vorsitzende des Gerichts fragt den Gerichtshof, ob er die Ver¬
lesung des Romans verlange. Der Gerichtshof verueint die
Frage , der Anklagevertreter erhebt aber Widerspruch und be-

'lllt Verlesung des Romans. Der Verteidiger des Angeklagten
schließt sich jh», an. Der Gerichtshof beschließt demgemäß um
t iGr iue Verlesung . Die Zeugen werden auf vier Stundenbeurlaubt.

Gräfin Kwilecka und Gcnoffcn wegen Kindcsiinlcrschiebnng vor
de» Geschworenen.

hd . Berlin , 9. November.
In der heutigen Sitzung bestätigt der ZengeGutspächterSchmidr.

daß der angeklagte Graf gelegentlich gesagt habe, er sei der letzte
Gras Kwilecka. Der Angeklagte bestreitet dies nochmals. Frau
«chmidt bestätigt die Darstellung ihres Gatten. Ein Hotelbesitzer

fronte bestätigt gleichfalls, daß der Graf ihm gegenüber
erklärt hätte: Ich hätte nichts dagegen, wenn der Junge tot wäre.
Ferner erzählt der Administrator Stutzinski, daß die Gräfin,
als sie in der Rendantur von dem Kassenbeamten kein Geld er-
halteu habe, gesagt habe, dann muß ich mir ein Kiffen um den
Leib binde». Allerdings habe er diese Äußerung anfangs nur
als einen Scherz aufgefaßt. Zeugin Frau Kaczek behauptet wic
sruhere Zeuginnen, daß die alte Anöruszcwska am 27. Januar
1897 nicht verreist gewesen sei. Sie habe stets ihr Mittagessen
von der alten Andruszewska in der Küche zngeteilt erhalten. Von
der Verteidigung wird noch beantragt, eine Masseuse zu ver¬
nehmen, welche die Gräfin nach der Geburt im Februar 1897
massiert habe, um die infolge der Geburt eingetrctenen
Schwellungen zu beseitigen. Es tritt nun eine Mittagspause ein.
— Nach der Panse beschließt der Gerichtshof, eine Kommission vvn
Medizinern- und Malern einziiberufen, um die Ahulichkcii
zwischen dem ältesten Sohne der Meyer und dem angeblichen
gräflichen Knaben zu untersuchen. Hierauf erklärt die Zeugin
Kaczek trotz aller Vorhaltungen des Präsidenten, daß die Andrus-
zcivska ui» die Zeit des 27. Januar nicht verreist geivese» sei.
Einem Schneidermeister Perzinski, der ebenfalls als Zeuge ge¬
laden ist, hat ein Mann aus Wroblewo gesagt, daß die Gräfin
ihren Körperumfang künstlich verändert habe. Das Kind stammc
vou der Komtesse, die einmal mit einem Administrator verlobt
gewesen sei. Alsdann wird ein Trupp von Zeugen vernommen,
die über die Vorgänge in Krakau aussage». Der Sohn der Heb¬
amme Kraczinska schildert die Vorgänge, wie es Hechelski getan.
Er selbst habe dem Hcchclski die Anhaltspunkte für weitere Nach-
soilchungen gegeben. Zeugin Kozascznch, Schwester der Fra»
Meyer, sagt aus , daß ihre Schwester ihr gestanden habe, den
Knaben an eine Gräfin verkauft zu haben. Sie hätte 100 Gulden
erhalten. Dies sei 1897 gewesen. Frau Kurek, gleichfalls eine
Schwester der Meyer, bestätigt die Anssage ihrer Vorzeugin. Die
Weggabe des Kindes sei am 22. oder 2-l.Januar 1897 erfolgt.
Auch mehrere andere Zeugen bestätigen den Vorgang. Hieraus
wird die Sitzung auf morgen vertagt.

Letzte Nachrichten.
Kontinental - Tclearaphen - Kompaanl«

Gerichtssaa!.
Leutnant Bilse vor dem Kriegsgericht.

— Metz, 9. November.
Im Sitznngssaale des Kriegsgerichts der 38. Division, der

»ch im zweiten Stockwerk des Garnison-Arresthauses Nr 1 be-
andet, nahmen heute vormittag die Verhandlungen in dem B---
leidigiuigsprozeffe gegen den Leutnant a. D. Oswald Bilse ihren
ttmang. Verhanbliingsführer ist Kriegsgerichtsrat Silbereisen,
Vorsitzender Oberstleutnant Geisel beim Stabe des Metzcr
Jntantcrie -Regimertts Nr. 98. Als Beisitzer fungieren Krieas-
llerichtsrat Wiemcrs. Major Hirsch vom Metzer Infanterie-
Regiment Nr. 98 und Hauptmann Meine! vom 1. Lothringischen
Jmantcrie Regiment Nr. 130 in Metz. Die Anklage vertritt
Kriegsgerichtsrat Palmer , als Verteidiger ist Rechtsanwalt
Tonnewert aus Metz erschienen. Kurz vor Beginn der Sitzung
£larV « Nna°klagt̂ vorgefuhrt. Er erscheint in der Uniform
°°s LothringischenTrainbataillons Nr. 16 ohne Degen. Sein

Berlin , 10. November. Die „Berliner Politischen
Nachrichten" melden: Am 16. November findet in Berlin
bei dem Eisenbahn mini  st er  eine Konferenz sünit-
licher Eisenbahndirektions-Präsidenten (auch jenes in
Straßburg ) statt zu einem Meinungsaustausch über
Eisenbahnangelegenheiten und Betriebsorfahrmigen.

Berlin , 10. November. Der „Lokal-Anz." meldet
aus München:  Das Justizministerium ersuchte bei
der Abgeordnetenkammer um die Ermächtigung zur
Strafversolgung wegen Beleidigung der Kammer nach.
Es handelt sich um den Verkauf vonPostkarten der hiesigen
Händler mit gemeinen Darstellungen, die sich gegen die
Zentrumspartei richten sollen.

Berlin , 1». November. Die „Nmionat -Zeitlmg"
meldet aus Belgrad:  Der König von Serbien , sucht
bei der Sociätä Financitzre d'Orient die Gewährung einer
Anleihe von 4 Mllionen Frank nach. Es wurde jedoch
nur eine Million bewilligt, die in Monatsraten von
30 000 Frank aus der Zivilliste zu tilgen ist.

Madrid , 9. November. Zu den N u h e stö r u n g e n
bet den gestrigen Gemeinderatswahlen in Santander
wird noch gemeldet, daß die Ruhestörer sich der Polizei
widersetzten, mit den Waffen in der Hand Warenhäuser,
bestürmten, Barrikaden errichteten, Petroleum gegen die
Tore der Pasiionistenkirchegossen und Feuer an dieselbe
legten, das nur mit Mühe gelöscht werden konnte. Außer
dem Kinde, das, wie genieldct, erschossen wurde, wurde
ein Mann getötet. Mehrere andere Personen sind ver¬
letzt. Da die Regierung fürchtete, daß es bei dem Leichen¬
begängnis des Kindes zu neuen Kundgebungen kommen
könnte, verhängte sie über Santander  den Be¬
lagerungszustand . Auch aus anderen Ortschaften werden
Kundgebungen gemeldet. Nach den letzten Feststellungen
wurden bei den Gemeinderatswahlen 4009 Monarchisten,
975 Republikaner, 80 Carlisten und 61 Sozialisten
gewählt.

Koiistnntinvvel, 9. November. Eine Mitteilung der
Pforte besagt: Am Sonntag früh schlossen Komitatschis
das griechische Dorf Zirnowa in, Distrikt !Nevrokop
Wilajet Salonik ein, griffen die Einwohner während des
Gottesdienstes cm und töteten vier, darunter den Schul-
lehver. Die Einwohner setzten, sich zur Wehr und töteten
wer Komitatschis. Eine Abteilung Soldaten verfolgte
die anderen Komitatschis, lvelche geflohen waren.

Depeschenburean Herold,

Berlin , 10. Noveniber. Nach einer gestern abend hier
eingega„gen-en Meldung des kaiserlichen Gouverneurs
von Teutsch-Südwest-Afrika liegt in Windhoek eine Be¬
stätigung  der aus englischen Quellen stammenden
u n g u n st i g e n Nachrichten über die Ereig¬
nisse im  Siiiien des Schutzgebietes ui  cht
v o r . Wie ebenfalls gemeldet wird, befindet sich die
zwischen Windhoek und Keedmanshoop befindliche helio-
graphische Verbindung nach wie vor inr Betriebe. Dieser
Umstand läßt auch, erwarten, daß demnächst nähere Be¬
richte über das Vorgefallene hier eingehcn werden. Die
Entfernung zw,scheu Keedmanshoop und dem Schauplatze
der Unruhen bei Warmbad beträgt etwa 260 Kilometer.

Berlin , 10. November. Nach einer B n d a P e st e r
Depesche der „Vossischen Zeitung " wird die politische Lage
wieder -als verschlimmert angesehen. Die Unabhängig-
kertsparter hielt gestern abend unter dem Vorsitz Kossuths
^mJemtung ab und beschloß angesichts des uugirustigen
Eindruckes, den die gestrige Rede des Ministerprasidenten
Tisza gemacht bat, den Mitgliedern frei zu stellen, ob- sie
obstruieren wollen oder nicht. Hierdurch ist der Obstr-uk.
non wieder Tür und Tor geöffnet, da zweifellos min-
^ »ens 30 Abgeordnete sich den intransigenten Elenienten
ansch-ließen werden.

Berlin , 10. November. Wie der „Lokal-Anzeiger"
aus Madrid  ineldet , enlsta-ndeil in vielen- Ortschaften
W a h j t n m u l t e , bei denen eine Anzahl Personen ge¬
tötet und viele venvundet wurden. In Santander der-
suchte die Menge das Jesuitenkloster zu erstürmen und
in Brand zu stecken. Die Gendarmerie säuberte den Platz
Ta das Gerüchl verbreitet war, daß der Schuß, durch
welchen ein Kind getötet wurde, aus -dem Kloster gefallen
sei, ist die Aufregung sehr groß. Der Kriegsz-ustand fallverhängt werden.

Berlin , 10. November. Aus N e w - R o r k meldet
das „Berliner Tageblatt " : Im Monat Oktober kamen
ans dem Deutschen Reich 7413 Einwohner mit über
1 200 000 M. Vermögen in New-Aork an . Die Eirk-
wanderungsbchörden werden überschwemmt mit Gesuchs
nin Dienstboten.

lick. Berlin , 1». Noveniber. Ein seltenes GastL
spiel  ivird am Samstag im hiesigen Zentral -Theytet
zur Anfführnng kommen. An diesem Tage wtrd
als Sans Styx im „Orpheus in der Unterwelt " FerÄinM»
v. Strantz anstreten , der einstige Schauspieler und TireL
tor der Königl. Oper zu Berlin . Herr v. Strantz , sdeß
Gatte der bekannten Schauspielerin Emma Führing , 6äf
in diesem Sommer sein 81. Lebensjahr vollendet mch
steht feit 1887 der öffentlichen Btthnentütigkeit fern. ~

Berlin , 10. November. Nach einer Meldung dejß
„Vorwärts " aus Königsberg sind gestern aVeM
zwei Personen unter dem Verdacht der Geheim-
b ü n d e l e i verhaftet worden.

lick. Berlin , 10. November. Wie ans Warschau
gemeldet wird, ist in Gornaja eine Pulverfabri .4
i n d i e 8 «f  t g e f l o g e n. Neun Personen kamen dabei
ums Leben, viele andere erlitten Verletzungen.

M . Berlin , 10. November. In Montpellier
wurde, wie der „B . L.-A." meldet, das Portal der
Mattyiaskirche mit Petroleum begossen und in Brand ge¬
steckt. Der Feuerwehr gelang es, weiteren Schaden zu
verhüten . — Auf dem Karls -Ring in B n d a p e st stürzte
gestern, wie von dort gemeldet wird , ein Teil eines gro¬
ßen, mehrere hnlidert Jahre alten Gebäudes ein. Bisher
wurden keine Opfer des Einsturzes gefunden, doch glaubt
man, daß einige Menschen umgekommen sind.

wb . Berlin , 10. November. Der „B . L.-A." meldet
aus P e t e r s b u r g : In Wilna wurde ein Soldat des
dritten Sapeurbataillons standrechtlich er¬
schossen,  der einen Mordversuch gegen seinen Kom-
pagniechcf versuchte-und ihn schwer verwundete.

Bordeaux, 10. November. Die Bäckergesellen und
Arbeiter der Biskuitfabrik hielten gestern eine Versamm¬
lung ab, in welcher eine Resolution gegen die Stellen¬
vermittelungsbureaus angenommen wurde . Als die
Arbeiter nach Schluß der Versammlung unter Tumulten
vor die Vermittelnngsbureaus zogen nnd dort demon¬
strierten, schritt die Polizei ein, wobei es zu einem scharfen
Zusammenstoß kam. Mehrere Demonstranten wurden
verhaftet. Spät abends fand eine neue Versammlung
statt, nach deren Beendigung die Arbeiter wiederum vor
den Vermittelnngsbureaus Exzesse verübten. Auch hier¬
bei kam es zu Zusammenstößen mit der Polizei.

London. 10. Noveniber. Nach Blättermeldnngen aus
Paris  teilte der englische Botschafter Monson bei einem
Bankett auf der Botschaft mit, daß der König von Eng¬
land demnächst eine Reise nach Paris unternehmen wird.
— Der Geburtstag des Königs wurde in aller Stille in
Schloß Sandringham begangen.

Rom, 10. November. Ter Zustand des gewesenen
Ministerpräsidenten Z a n a r d e l l i hat sich bedeutend
verschlimmert. Plan befürchtet Magenkrebs.

M . Venedig, 10. November. Zwischen Brescia und
Mantua fand ein Zusammenstoß zweier Eisenbahnzttge
statt, wobei 15 Personen verunglückten.
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1 Ffd. Sterlinga Ji  30 40; 1 Franc, 1 Lire, 1 Peteta, t Lai --- Ji  S.BO; 1 Osten. #. i. O. = A 3; >fl. fl. Whrg. -- A 170, 1 Saterr.-ungar. Krona--- 0.85; 1 fl. holl -- A 1.70; 1 akand. Krona —A 1.25; 1 alter Gold-Rubel--- A 8 20;
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87, D. R.-Anl. (abg.) Jt 102 .10
87. » » — » 102.20
8. . » » — » 91.
8-,. Pr . 0. St.-A. (abg.) » 101.90
87« » » » - » 101.90
8. . » » » - » 90.90
1 . Bad. St.-A. » 106.
»7. » » (abg.) s.a 99.SC
87. » » » Jt 100.10
4. . Bayr. Abl.-R. s. fl. 103.5
87. » E.B.u.A.A.JH 100.60
8. . * E. B. Anl. » 90.90
87« Hamb. St.-Rente »

» St.-Ani. »
a . » » » 88.90
4 .. Gr. Hess. St.-R. » 102.
4 .. » » Aul.(v.9S)» 105.30
8l/s » » » » 100.8. • » » » » 89.a . SSchsische Rentu » 89.
4 .. Württ . A. »
8«/, » » (»hg.) » 100.7087» » » » 100.60
8. . » » * 90.50
3 Franz. Rente Fr. -
l,e. Gr.E.B.A.stfr.v.90*
1V« * Anl. 2. 87 » /u
17 . » » » » (kl.)»
3. . Holl. A. 2.1896 h. fl. 96.
4, . Ital . Rente i. G. Le
4* . » » ult. »
4. . » » lOOOr» 103.70
4. . » » kleine » 103.70
2,4. » » » —
4. . Norw. A. ». 92 Jt
87. » » » —
8. . » » » —
4. . Gest. Goldrenteö. fl. 102.50
4. . » E.B.c.E.G.stfr.» —
67i * 8t.O. (F.J .) 8. » —
6. . » (abg.G.C.L.) » —
8. . » Lokalbahn Kr. 83.
47s » Silb.-Rt.Jan .ö.fl. —
47. » » » April » 101 .10
47. » Pap. » Fobr. » 101 .1 c
47. » » » Mai » --
4V. Portug. St.-Anl. Jt —
47 . » Tab.- » » 101 . 50
8.
6.
6 . .
6. .
6. .
4, .
4. .
4L .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
»' /.
8-,.
8'/,
8. .
4. .
4. .
8-/2
v. .
8. .
4. .
4. .
t!
4. .
4. .
8. .
4. .
47«

fiuss. Soh. £
Bum.(alt) t .81-88 Jt

» .93 »
» Schatzanw. »
» TOD 90 »
» » 91 »
» » 94 »
» » 96 »
» » 98 »

Ru»». Con». t.  80 »
» Oold-A. t .89»
» » II 2.90»
»St.-R.2.94aKRbl.

8ohw.0 .2.80(abg.)Jl
»86  *
»90 »

8erb. amort. 2. 95 »
8pan.2.82(abg.)Pes.
Türk.-Egyp.-Trb. £

» Zoll-O.r .86Fr.
» Fund. 2. 88 Jt
» prir.stfr.r .90»
» von». » »
» 00112.Lit.B.Fr.
» » C. »
» » D. »

Ung. Oold-B. Jt
» » (kl.)
» Ei«, Thor
» 8t.(Kr.JRt.Kr.
*E .B.T.89stf.G.X

99.90
99.90
99.90

87.70
87.
87.
86.90
86.80
99.60

99.

99.80

7.V0
90.70
99.20

62.

82.95
100.50
100.90
86.30
98.60

8«/2
87.
87.
87.
4. ,
4 ,
4
4
4 .
8',.
87.
4
a .
a
& .
a >
87.
4
8V.
4 ,
4 .
87.
4 >
4 >
4 -
4 .
87«
87«
81/»
87.
4 -
4 -
87*
87«
87.
4 -

87.
4* •
87.
4 -
4 -
87.
87.
87.
87.
87.
87.
87.
87.
4 .
4 .

Gleesen »on 90 Jt  —
do. » 93 »
du. » 96 *
do. » 97 »

Hanau *
Heidelberg 2.1901»
Homburg 2.d. H. »
do. 2on 99 »

Kaiser*!. 2. 91
do. ron 89 » —
do. » 97 » —

Karlsruhe 2.1900 » 102.30
do. von 86 » 93.20
do. » 89 » 93.20
da » 96 » 91.40
do. » 97 » 91.40

Kassel (abg.) » 98.60
Köln 200  1900 •
Limburg (abg.) »
Ludwigah. 2.1900 »
do. 2011 90 u. 93 *
du. » 96 »

Magdeburg 2. 91 »
Mainz2. 91 »
du. » 99 »
da » 1900 »
du. » 78 u. 83 »
da • 86 u. 88 »
da (abg.) J . •
do. 200  94 »

Mannheim 2. 99 »
do. 2on 1900 »
da » 88 •
da » 95 »
do. » 98 »

München 2. 1900 »
Nürnberg r. 1899 »

du »
Pforzheim 2. 99 »
do. (abg.) t.  83 »

Wiesbaden 2.1900»
1901»

99.40

102.50
101.

99.

105.

du. (abg.)
do. ton 87 »
da » 91(abg.b»
da » 96 »
da » 98 »
do. » 1902 »

Wurm»ton 87/89 »
do. » 96 »
du. » 93 s _

Würzburg 2. 99 » jzg,

93.fC
98.70
96.20

101.50
108.80
99.

100.60

102.30
102.30
99.60
99.60
99.60
99.80
99.60
99.60
98.40
9-.30

47. » » 8ilber ö. fl.
4«/. » Inx.-A.2.88 Jt

J. . Arg i.G.-A.2.87Pes. _
4V. » t. 88 Jt 86.20
6. . Chin. St.-A. 2.96 £ 104.
67, » » Jt
5. . » » 2. 96 £ 99.90
4V, » » 2.98 » 91.30
4. . Egypt. uniflo. A. Fr. 106.70
87, » priTil. » » 102.
6. . Mex. inn. I-IV Pes. 42.50
6. . »#us.v.99stf.408j£ 102.20
6. . » * 2040r
a. » eons Pes. 26.60

Rheinpr.XX,XXlJl
do. X. XII-XVI »
do. XIX
du. XVIII
do. IX,XIu.XIV »

Pro2. Posen »
Frkf .a.M.L,Nu.Q»
do. Lit. B (abg.) »

zt Provinz-u.Städte-Anl.
4  .
87»
87.
»' /.
8. .
87.
87.
87«
37*
87.
87.
8'/.
87*
87.
87.
87.
4 .
4 .
8. .
87.
4 .
87*
87.
87.
4 .

do.
do.
do.
do.
do.

82 .I
T2 .91
D 2.93
V 2.96
W 2.98

do. 8tr.-B. 2.99
do. 2. Bockenli.

Berlin 2011 86/92
Bingen 2on 1900
do. 200  1901
do. 2on 95
do. 2on 98

Darmstadt 2on 91
do. von 88 u. 9*
do. von 79 u. 81 ,
do. ron 97

Erlangen 1. 1900 1

108.
99.80

100.
94.90
89.
99.70

98.80
98/0

98.80
99.40
99.40

98.80
98.80

37.
4'/.
47.
47.
47.
4. .
87.
4. .
8,a
8g,.
4 .
4. .
4 .
5. .
5. .
4. .
6. .
4' /.

Amsterdam h. fl.
Buk. 2.84 (0002.) Jt
do. » 88 » »
do. » 95 » »
da » 98 » »

Christiania 2. 94 »
Kopenhagen 2.86 » 96.50
Lissabon » 80.60
Neapel st. gar. Lo 101.50
do. (kleine) » ;101.10

Rom(i.Gold)gr. 1 » 102.30
do. II/VIlI » 102.80

Stockholm 2. 80 Jt  101.
Wien (Gold) * —
do. (Papier ) fl. fl. —
do. ron 98 Kr. —

8t.Buen.-Air.92 Pes.l 44.
do. £\  —

24

5
16
12
10
20

0
187>
5

10
0
0
8
0
0
3
0
4

6
3
9
0
7
7
0
9
4
0
5

17
9
5

12 1/*
4
8
0
5
6'/.

11
47
3

18
n
3
0
r,
0
97-
0
0
5
7
0

15

26

8
16
12
10
20
4

15
5

10
0
0

443.
443.
114.50
283.

67.
4
9

9
7
17.
9
57»
0

127t
47»
6

18

3

6
0
9

5
7
0

15

Ch.B.An.u. S.Jt
do. 600r »

Ch.Bl.8ilb.Br. »
» D.G.u.Sl.S. » j
» Fbr.Gldbg. » ~
do. Griesh. »
Cb.Fw.Höchst »
do. Mühlh. »
Chem. Albert »
» Ult. Fk.V. ni U8.80

El.Acc. Berlin » j* Anl. Köln » ] ~
» Cont.Nrnb. » L ” .
» Ges. Allg. » [217.60
» HelioeKöln»
» Labmeyer »
» Licht u.Kr. »
» Sehuckert »
» Siem.u. H. »
» Utn.Ff.AE *
do. Zürich Fr. 124L5

FiUfabr.Fulda.44 100,
Gas Frankl . » 172.30
Gelsk. Gussst. » 106.
Gum.V.Brl.Ff.»
Kalk Rh.W. »
Kupfw.Heddh.»
Lederf.N.8p. »
Löhnb.-Mühle»
Masch.A.Ililp. »
do. Klein »

Msch.Bielef.D. » 291.50
» Fab.u.8chi. » <70)50
» Gsm.Deutz » i5l!
» G.Hemmer » ~ _1
» Karlsruher » 230.
» Mot.Obern. » 1. r.'go
»Scbp .Frth. » | f>7*
» Witten.8t. » , ,j >7 q

Mehl- u.Br.H. » aa ^h
Oelfabr.Ver.D.»
Pinself.Nrnb. » AAq
Prz.Stg.Wess. » j q/ßO
Schst.V.Fulda » , ‘iqVo
Siem.Glasind. » 27?'Spinn.Lamp. » uu
» Ettlingen s.
» u. Bw. Göp. Jt 10_^ U» Nordd. Jute » I
» Westd. » » c<

Tk.Tb.Rg.abg.rf
;Verl.Deutschest , rn» Richter
[ » Kölner » > as. r.0

» Strassburg»
Verz.Eis.Hilg. »
Zellst.Waidh.
» V«ur. Drasd. »

97.
111.90
114.40
142.60

118.
95.

178.50
I 91.10
I 53.75

99,

162.56

.248 .60
72.

Dirid.
Vorl. L.
6' /«' 6"
87» 87.
6
0
2
0
4

ll
17.
3
6
8
4
57<
9
77.
57

47.
67:
9
7
67
5
7

5
4
87
4
6

11
4
4
6
87.
6
5
9
77.
57»
4
4
9
9
7
47.
7

Bank-Aktien.
Dsobo lib. Jt  151.60
Frankf. Bk. » 194.
Badische» R. 120/0
B. f. ind. U. Jt  73 .80
Berliner Bk. » . 94.30
Bresl. D.-Bk. » 112. 10
Drmst. Bk. s. fl. 143.25
Dtsohe. Bk. Jt  219.80
» Eff. u. W. R. 105.50
» Gen.-Bk. Jt  160.50
» Ver.-Bk. » !127.30

Disk.-Ges. » 194.60
Dresd. Bk. » 154.
» Bankier . » > 98.50

Frkf . II.-Bk. » 202.50
» Hyp.C.-V. » ns!

Mitteid. C.B. * Hß .50
Oest.-O. B. Kr. 116.30
Pfälz. Bk. Jt  107 60
» Hyp.-Bk. » 190.50

Pr. B.-C.-B. R. 145.80
Wien. B.V.5. fl. 12 80
Wrtt. N.-B. »fl.HO
»Ver .-Bk. » [151/0

Dir.
Vorl . ts.

7 j 5
18
14
10

Bergwerks-Aktien.

16
12
10
13
10
10
17
47,
0
7
2

12

67

10
10

17
47«
0
5
0

Boch.Bb.u.ö . Jt
Bud.Eisenw. »
Cono. Bergb. »
Esch weiter »
Gelsenkiroben»
Harpener »
Hibernia
Knliw.Aschsl.

19 .̂25
112.50
349.25
25 9/0
206.
261.75
205.10
157.50

!Laurabütte R. 237.30
Westereg. AI. Jt
do. Pr.-A. »

Kön. Merieah. »
Massen »
Obechl. Eisenf.

243.25
105.

105.20
127»Riebeck-Mont.
7 Oestr.Alp.M.ö.fl. 123.

Dux-Bdb abg. - j
57»Gr. K6.EB.u B.» [ _

vori.'L. Akt.vonTran8p.-An8t.
67
9
6
17,
67<
4
0
7
3
67»
6
6

67- Braunsoh.Lds.Jt  _
97, Ludw.-Bexb.z. fl. 221.50
6V*Lübeck-Blioh.Ji lß .|.
l »/4 Marienb.MlawJt. | _ !
ß'/JPfalz .Maxb. e. fl. 13g
47»! » Nordb » ISO*.
0 Allg.D. Klb. Jt 407

» Lok.-Str. » 1-19.25
Cas». Str.-B. » j 83.50

5 Südd. Eis.-G. » [123.
47» Hamb.-Am.-P.» 108.
0 Nordd. Lloyd » 105.20

do ult.

Dlrid.
Vorl . L.
13 115
47»
4 I 3

16
0

13
7

127*
9
9
3
14
77.
77»

18
6
57
6
6
6
6
67
8
6
4
8

15

13

Industrie-Aktien.
A1.(50°/»E.) Fr. —
B.Zckf. Wh. fl. 88.
S.Ibl.(40°/»E)̂ —
do. öOOOr » 109.

Bleiet.Fab.N. » 245.
iBrau-V.S.-T.» —

» Binding » 245.
»Duisburg » 122.

i » Eiche Kiel » —
j » Hen.Frkf . » 172.
- » » Pr.Akt. » 175.50

» Kempff » 138.
» MainzA.B. » 293.
» Parkbr . » 114.20
» Sonne, Sp. » 119.
» Stern, Obr. » 237.
»Storch,8p . » 104.20
» Tivoli,Stg. » 97.50
» Vereinigte » 101.40
»Werger,W.» 108.
» Nic.,Hofbr.» 127.
»Nürnberg » 134.
* Pforzheim » 108.30
»WormsOe.» 122.50

Cem.Ueidelb.» 113.
» F. Karlst. » 89.50
»Lothr-Metz» 120.

6
67»
57»

117»
117.
67*
67.
0
47 .
6' /.

7.
47 . ,
6 !
5 !

6 V .Ar.n.Cs.P. fl.fl.j119.
5 do.St.-A.r .94 » j —
6V. Böhm. Nordb. »

9,0/x Buschtehr .A »
11  do . B. »
67 . Lemh .Cz.Jase . »
67 . Oest.Ug.8t.B. Fr.
0 * Sb .(Lmb.) » 18.10
4° *1 » Nw.Lt.A ö.fl.j10S.50
5 7«! do Lit. B

*'4 Raab .Oed.F.b.» [ 29.90
4>/. iiRchb.-Pb.C-M»
5 IStuhlw .R.Grz. *
5 |Ung .- Galiz . l »

6‘ i
47
4
0

3
7
6
1
5

37.

67
47>
4
0

6
17.
5

37.

Gotthard Fr,|
Jur .-Spl.Pr.A. » i
do. 8t.-A. »

Jr .Genusssoh. »
8ohw. Centr. *
» Nordost »

Ver.Sohweizb. »
It. Mittelmb. Le
It.Gs.Sic.E.B, »
It.Mi’.(Ad.N.) »
Westsioilianer»
Anatol.E.-B. Jt
Iwang. D.(g.) »
Lux. Pr. Hri. Fr,
LaVl .Vrz.A. Le
du.St -Akt

43.60

Zf.
87.
4. .
87.
47.
4. .
81/.
47.
4'/.
4'/.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4V.
87.
4. .
4. .
4. .
4.
4.
4.
4.
4.
6.
4.
4.
4.
4.
4.
4. .
4. ,
4. .
4. .
4. .
4. ,
5. ,
6. .
5. .
6. .
4. .
3. .
3. .
5 . .
5. .
4. .
3. .
8. .
3. .
8. .
3. .
3. .
6. .
3. .
8. .
8. .
8. .
4. .
4. .
4. .
6t .
V
2»*.
4. .
4. .
2* .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
2,4.
4 .
6. .
6. .
47»
4. .
4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4-
67"
5. .
5. .
8. .
3. .
47.
47.

3. .
8

Pr.-Obl. v. Transp.-A. j«.
Bg.-M. E.-B. L.C. M 99 .30
ßr .Ld.E.B.G.E.2. » 100.60
do. Ern. I (abg.) » ( 96.50

Homb. E. B. e. fl. —
Pfllx .Bx. Mx.Nd. J4 102.80
do. (oonxert.) »I

Allg
do.
do.
du.
do.
do.

D. Kleinb.
8er. VIII
* IX

Ser. IV-VI *
» VII »

Cass. Straseenb. »
D.E.B.G.Frkf.8.1»
do. 8er. II »

S. E. B. G. Darust . »

99.25
102.76
96.40

Böhm.Nb.stf. f.G. Jt'  100-60
* Wetb.stf.i.S.ö.fl. 100-90
do. in Gold
do. Ton 96 Kr.l^ j

Elisabethb.st. i.G. ^4 09.
do. (kleine) » 99.
do. etf. in Gold » 10>.80
do. » (kleine) » 101.80

Ks.F.Nb. t. 72i.S.ö.fl. .
do. 2.87 i. Silb. » 102.30

Fr. Jos .-B. i. Silb. » 101.
Gal.K.L.B.stf.i.S. » [>00.80
Gr.-Köfl. 2. 1902 Kr. 10 '.90
ICsch.0,89 stf.i.S.ö.fl.!100.50

do. t. 89 » i.G. Jt  —
do. 2.91 » i.G. »

Lb.C.-J .stpfl.i.S.ö.fl.
do. stfr. i. Silb. »

Mäbr.Grb. 2. 95 Kr.
Oest.Lokh.stf.i.G. Jt.
» Nwb.sf.i.G.2.74 » 106.70
do. Lit.Astf.i.S.ö.fl. 106.60
do. » B. » » 105.80
do. 8h.(L)ef.i.G..A 106.70
do. »
do. Fr.
do. 2. 71 »
* U.8.73/748fi.G.Jt
» Br. R.72sf.i.G. R.
» 8t.R.83sf. i.G.
do. 1-8 E. sf.i.G. Fr.
do. 2.85 stf. i, G. »
do. 9 Ern. sf. i.G. »
do. (Eg.N.)sf.i.G. »
do. 2. 95 stf, i. G. Jt
do. 200er sf. i. G. »

Prag-Dux. sf. i. G.
do. v.96stfr.i.G.

R.Ged.Eb.stf.i.G.
do. 2. 91 stf. i. G.
do. t. 97 stf. i. G.

Rudolfb. stf. i. 8. ».fl. ioq’Ä> §7,
» Salzkg.stf i.G. Jt 102.20 !"7s
do. 400er stf. i.G. » ,102.20 —

üng . Gal. sf. i.S. fl. fl.>109.20 ' 4. .
ItaL stf . 2500er Le~"72.9i> f 1*
do. bt« er » j 72.90 *•

Ital . Mittelmeer
do. 600or

Lir . C.,D .u. D./8
Sardin. Sek.

93.80
100.50
100.80

91.20
66.20

111.80
107.
101.60
92.10

90.2«
90.40
85.40

105.
83.80

! 77.
75.25
75.25

4. .
4 .
8V.
8*/.
4.
4» .
4. .
4. .
4. .
4. .
»'/.
37.
4. .
L .
4. .
4. .
87»
87.
87.
4. .
4 .
4 .
8-,.
87.
4 .
4 .
87.
4 .
4 .
87.
37.
37.
87.
37.
8. .
4 .
8'/.
4 .
4. .
80,
87.
5. .
5. .

£ ' •
4. .
87.
4. .
4. .
87.
87.
4 .
4 .
4. .
67.
87.
47.
4

Fr. H.-B. 8. XIV Jt
do. XVI u. XVII »
do. XVIII »
do. XII u. XIII »
do. XV

Fr-H.-C.-V.(abg.) »
do. 16-19, 21-26 »
do. 27,37.39u.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. 8.36,36u.38 »
do. Ser. 40 u. 41 »
do. S.28,30,32,33»
do. Ser. 29 »

Fr.Lw.C.-B.D.-J . »
do. N.-P.

H.H.-B.S.141-260 »
do. 261-340 »
do. 1-46 (abg.) »do. 46-190 »
do. 801-310 »

Mein. Hyp.-B.S.II »
do. Ser. VI. »
do.S.VTIunk.1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1906»

M.B.C.A.(i.Gr.)II »
du Ser. III »
do. unk. b. 1906 »

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
du. J . »
do. F. G. H. K.L. »
do. M. »
do. N.
do. P. »
du. O. »

Pfälz. Hyp.-Bk. »

100.90 4,
102.90 6.
101.90
97.50
97.50

105. 20
100.10
101.20
101.40
100.10
101.80

97.50
97 50
95.40
29.40

100.10
100.80
96.30
96.20
97.

105.60
100.7
102.
97.
07.

100.
100.2

97.

99.90
99.91

187«
37.

7̂ 60 »*'’

do. (500er)
Sioilian. 2. 89 Gr.
do. kleine
do. 91 Gr.
do. kieino

Süd.-Ital. A.-H.
Tosoan. Central
Westsizilian.
do. »rni 80

102. 0
102.40
101.60
101.(6
103.60
103.60
71.1"

114.50
79 Fr 107.20

Le 106.60
Irrang. Dombr. Jt
Kosl.W. r .89sf. g. »
Kursk. Kiew.E. B. »
Moskau Smolenzk »
» Wind.Rb.2.97 »
do. ». 98 stfr. »

Mosk.W.r .95sf. g. *
Rusa. 8do. 2. 97 sf. »
do. 2. 98 stfr. »

Russ.8üdw. (gar.) »
RySsan Koslow »

» Uralsk »
do. 2. 97 stfr. »
do. 2. 98 » »

Wladikawk. gar. »
do, »on 95 »
do. » 97 *
du » 28

99.50

98.50
98.70

98.70

99.30

98,60
9-.Y0
99.50
98.70
93.70

_ _ 99.6;
Anat.E.-B.-O.i.G. Jt  103.3 )

• » Ser. II - 102. 10
» » 403er - 102.50

P.E.-B.2.86  2000r - 72.90
do. 400er - 72.90
do. - on891Rg . * 86.60
do. 2. 89 400er » ; 96 .60
do. 2.8911 Rgs . » i 49.90

Salonik -Mon. LG . » 63 .10
do 404er - —

Zf.
4.
37.
4 .
4. .
37.
4. .
37.
37.
37.
4. .
4. .
37.
4 .
37s
4 .
37.
4 .
87.

Bodenkredit-Pfandbr.
Baj . V,-B.ilünoh . Jt  101.70

» » » » 98. •0
» BC. VB.Nrnb. » 101.
» » * » * 101/0
» » » » » 38.60
» Hyp.u W.-Bk. » 102.50
» » » » » 93.10

D. Gr.-Cr. III u. IV » 101.50
do. Ser. V » 97.50
do. VI » 100.40
do. IX » 102.50
do. VIII » [ 97.70

D.Gr.-Soh.B.Bert » —

* Hyp.-B.*BurL l  101/50
» » » » : 96.

Eis. B. u. C...CL-0 » >01.
Ela. Com.-ObL » 100.

4 .
4 .
87.
87.
4 .
87.
4 .
4 .
4 .
8'/.
87s
4. .
4. .
87s
4. .
87.
87.
4. .
37.
87.
87.
4. .
47.
4. .
4. .
37,
4. .
4. .
4. .
4 .
4. .
4. .
4. .
5. .
4

Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Act.-B. R.
do. Ser. III Jt
do. » IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr.C.B.C.A.0 .2.90 »
do. ron 99 »
do. » 86,89,94 »
do. » 96 »
du. » 1901 »
do. » 1903 »

Pr.C.-K.-0 .v.1901 »
do. von 87 u. 91 »
do. » 96 »

Pr.Hp.-A.-B.abg. *
do. a. 80 °/e abg. »
do. a. 80°/, abg. »
do. »
do. abg. Certiflo. »

Pr.H.-Vers.-A.-G. »

91.
101.40
98.70

>01 .
102.10
96.

100.70
102.30
96.
96.60

102.40
103.10
104/0
99.2C
99.60

99.70
94.30

4*
4*
6*
5'
47,'
5*
6*
6*
6*
6*
5*
6*
6*
4*
5*
4*

North. Pac. Prior. L.1102.70
Oregon u, Cnlif. 1M.>101.
» Railr.Nav. Cono.1 —

Pac. of Missouri IM. 102.10
do. cons, I Mtg. —
do. Lex.Div. lMtg . —

Pittab.Cinc.Cli.St.L. —
SanFr.u.Nrtb.P.IM. -
South.Pac. S. A. IM. 102.10
do. 8. B. 1 Mtg. j —
do. I Mtg. 1103.90
do. cons. I Mtg. 108.80

Stockt.CooperCtr.G. j —
St.Ls.Fro.M.W.Div. I —
St.Louis Wich. u.W. I —
Union P. oifioI Mtg. —
West.N.-Y.u.P.IM. 115.
» Gen.M. Bds.u.0. j —» (Inoome-Bds.) —

* Kapital und Zin « ln Gold
♦ Nur Kapital in Gold.

16.90
99.50
95.60

»Pfdb.-B. Hyp.P.la 102.80
100.40
97.
99.80

103.
100.50
102.20
97.60
98.10

101.60
93.60

101.
101.80
102.20
97.
93.
100.50
103.
99.20

102.
99.40
99.60

102.
i 9J.

99.

* » Kom.-Obl.
Pr . Ldsoh. Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »do. unk. b. 1907 »
do. Ser. 69-82 »
do. Communa! »

S.B.C.30/32,84u.48»
do. bis incl. 8. 52 »

W.B.C.A.CölnS.I »
do. Ser. II »
do. » V »
do. » III
do. * IV

W. H.-B. b. 1892 »
do. unk. b. 1908 »

Württ . Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. »

do. Cred.-K.-U. »
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B. S. 15-20 »
do. S.IV-X(abg-) »
do. 8er. I 11. II »

Dftn. L.H.u.W.-B »
Finnl. Hyp. -Ver. »
Ital . Nat.-Bk. stf. Le

» Allg.Im.2.99 »
Norw. Hp.-B.2.87 Ji
Pest. E. V.Sp.-V. Kr.
P.Ü.C.B.stf.i.G.S.2»
Schw.R.H.ß .v.78 Jt
do unk. b. 1904 »

Ungar. B.-Cr.-I. ö. fl.
do. steuerfrei »

U.L.C.-S.A.U.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. ö. fl.
do. 8er. I ». 97 Kr.

102.7C

98.20
98.50

97.

98.70

Zf Amerik . Eisenb .-Bonds.
4».
47.'
47 ,'
6*.
3*.
5*.
4».
37,*
5. .
6. .
4*.

47,*
4*
5*
6*.
8*.
5t.
5*.
47,*
5*

Brunsw.u.West. IM.! —
Calif. PacifioI. Mtg. 104.80
do. II M. Ctr. Gar. 102.80
do. III Mtg. 101.50
do. —

Calif. u. Oregon IM. —
Centr.Pacif. IRef.M. I 89/0
do. Mtg. > 84.80

Chic.Burl.Qn.(J .D.) I -~
» Milw.St.P.(P.D.) ! —
» Bock Ist. » Pac. j —

Cinc. u. Spr. I Mtg. —
Denver RioI cons.M. 106.70
do. 98.75

Honst, o. Texas I M.
Louisr.u.Nashv.IM.
do. II. Mtg.

Mobile u. Ohio I M.
NewyorkErlell Mtg.
Newy. Erl» HI Mtg.

da IV »

Zf. VerschiadenaObligation.
4 . . Bank find . Uutn. Jt J 97.
4.. » Orient. Eisonb, » ) 99.
4 .. Brauerei Binding » 101.50
4 .. do. Essighaus * 1 -
4 .. do. Nicolay Han. * —
4. .
47.

do. Ken,pf(abg.) »
do. Storch Spoy. »

100.
105.

4. . do. Wergor 99.50
4. . Buderus Eisenw. » 101 .10
47. Cementf. Karlst. » 1102.20
4. . Cemwk. Ileidelb. » 101.
47, Cb. B. A.11.Sodnf. » —
47, » Fb.Griesh. E. » 104.75
47, » Farbw.Höchst» 105.90
47. » Ind. Mnnnh. » 102.
5. . Dortm. Union » —
4. . Esb.-B. Frkf.». M. » 100.
3' ,, do. » 97.50
47, Eisenb.-Rent.-Bk. » 102.80
4. . do. » 100.10
47. EI.Allg.G.-Ob.S.4 » 103.80
4. . do. Serie I—III » —
4. . Bk. f. el. Unt.Zür. » 101.30
47. El.G.f. cl.U.Berl. » 100.50
47. do. Frankf . a.M. » 98.20
47. du Helios » 84.80
4. . do. » • 79.
47* do. Ges. Lahm. » 97.
47. do. L.n.Kr. Barl. »
4' /. do. Schlickert » 10C.
47. do. Siem. 11. II » 104.80
4. . do. Cont.Nfirnb. » 90.50
47. do. Werke Rerl. » 103.
4. . do. * » *
4. . Kaliw.Aschersl.H. » 99.50
8*/, KIb.d.Pr .I' fh.-B. ,
47« L8hDb. Mühle . * 105.
4*/. Oestr. Alp. AI. i.G. ♦
87 » Palmg.Frkf . a.M. » 96.20
4. . Rh. Met. Düsseid. » 85.
4 .. Ung. Lok.-E.-B. Kr. 97.50
4 .. do. Ser. II Jt 97.25
4 .. Ver. D.Oelfabrik. » 104.60
47. » Ultr.Fw.Lerk . » 105.50
4. . » » » 100.50
4. . Westd.,7.8p.u.W. » 95.
87, Zool. G.Frkf. a.M. » 97.40
Zf. Verz . Loose . inProo.
4. Bad.Pr .-Anl. R. 144.50
4. . Bayr. Pr.-Anl. R. —
6. . Donau-Reg. ö.fl.

Goth. Pr. I . R.
142.50

3V. —
3. . Holl. Korn. v. 1871 fl. —>
37. Köln-Minden R. 135.30
87. Lübeck 2.1863 R. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. 49.50
4. . Meining.Pr.-Obl. R. 136.20
47. Np.ab.unab.80G. Lo —
87» Oesterr.L.2.64 ö.fl.
4. . » » 2.6O ö. fl. 155.75
8. . Oldenburg R. 131.60
6. . Russ.v.64a. Kr. Rb).
6. . » 2.1866a.Kr. » 338.27. Rb.-Gr.-St. I.A.-S.fl. 111.70
27, »ex.A-S(A-S.-.-)fl.
8. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr.

do. Ult. do. Fr.
145.608. 145.

Zf. (Jnverz .LOose . Per 8t.inJL
— Ansb.-Gnzb. fl. 7 —
— Augsburger fl. 7 36.

Braunschw. It. 20 144.10
— Finländisch. R. 10 87.50— Freiburger Fr. 15 35.90
— Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45 —
— do. » 10 19.50— Meininger s.fl. 7 30.60
—» NeuchAt. 1 Fr. 10 41.50
— Oesterr. r .64 fl. 100 441.— do. 2. 58 ö. fl. 100 408.— Pappenheim s.fl. 7 40.— Ung.Staatsl.ö.fl. 100 358.— Venetianer Le 30 34.90

Geldsorten
Münz-Duk.i.G ' ,8t.
Engl. Sovereigns »
20 Francs-St. »
20 do. halbe *
Oold-DolIarsp.Doll.j
NeuoRuss.Iinp.p.St. — | —
Gold al maro. p.Ko.2800 [2790
Ganzf.Scheidcg. » ,2804
Hochh. Silber »
Amerika». Noten,
(DoU.5—1000)p.D.

Amerika». Noten,
(Doll. 1—2) p.Doll.

Belg Notenp.100 Fr.

Brief. Geld.

20.40! 20.36
16.27; 16.23

4.19; 4.18

82.20: 80.20

— 4.19

Engl.Notenp. 1Lstr
Holl. Noten p. 100 fl,
Oest.-U.N. p.100 Kr.
Schweiz .N .p . 100 Fr

81.L0
4.19

81.10
- '20.42V,
- 169.50

85.35. 85.25
- I 81.20
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Zuwslen , Qold ' n. Silberwaareti.
ßrnccpc Parfot* a aa

Telephon Ko. 3,43. MkgN
Grosses£ager.
Kein faden.
Billige Preise.

Telephon- ko. 3143.

Wiesbadener Volksbildungs-Verein.
I. I>r . (iriinliut:

Aus der Entwickelungsgeschichte der Erde. Drei Vortröge
mit Demonstrationen.

* * Abstammung und früheste ]- Zustand
p 1 Theorie von Hunt und Laplace . Geologische Perioden und
iormationen . tntwieketeng des organischen Lehens auf der Erde . Oröfse dergeologischen Zeiträume.

S ' ,V ° rutraff ' ,I,le der Er doller (IKclic . Entstehung
™ • un d Gebirge . Hebungen und Senkungen . Die Geoidgestalt der
WinA. o^ n Snlgnlu8’. Wirkungen des flüssigen Wassers , des Eises und des
Windes . Das organische Leben als geologisches Agens.

* Tl? r ‘ r “f ‘ r* Se ^ loff,e der » « >" »» «. Taunus , Westerwald und Eifel.
We . te. tsia 1.% D®Jon'8ch« Versteinerungen . Alte Vulkane (Rhön, Vogelsberg,
n ' , , . er  Basalte , Siebengebirge , Eifel -Maare ). Schwarzwald und Vogesen.
Gas Mainzer Becken . Entstehung des Rheintales.

n . Deklamatorische Vorträge aus älteren und
modernen Dichtungen;

Kgl . Hofschauspielerin Fräulein Santen und
Kgl . Hofschauspieler Herr Vallentin.

III.  Oberförster Belilen -Haiger:
„Der Pflug und das Pflügen bei uns, den Römern und in

vorgeschichtlicher Zeit,mit besonderer Berücksichtigung meiner
Ausgrabungen in den Waldungen am Fusse des Westerwaldes.“

IV. Konservatorium-Direktor Hochstetter :
®*I^ükning die Geschichte der Musik mit Erläuterungen

am Klavier. Drei Vorträge.
* »niaalUalliol . e Enielmng mit besonderer Beitjck-
„ slcht >Rung der großen deutschen Meister dev Tonkunst.

dtê er der Pi " n "‘ ,,n  und die größten Vertreterdieser Richtung . C liopin , lelminann , Mrndelavolm.
’ “ *■> der sn . iaikalisch - dra .natisclien

Bi - harH w " unclerung durch die Werke des Dichter - Komponisten
Hicl . ard Warner von Lohengrin bis Parsifal . 1

v. Archivar Dr . v . Domarns:
Eine Wanderung durch das alte und neue Rom (mit j

®ie diesjährige ordentliche General -Bersammlung findet
Samstag , 14 . November , 6 Uhr.

im Rathaus, Bürgersaal, statt v oyi,
Tagesordnung:

1. Jahresbericht,
2. Kassenbericht,
3. Neuwahl des Vorstandes,
4. Wahlen zum weiteren Ausschuß,

. ... , 5. Wahl von Rechnungsrevisorcn.
Wr lütten unsere Mitglieder, zahlreich zu erscheinen.
Wiesbaden , 9. November 1903.

^Kohlen .^
Alke Sorten Ofen - und Herdkohlen , Kohl-

scheiderund englische Anthracit , Ruhr - und Gas-
^oks , Braunkohlen - und Steinkohlen -Brikets,
Ei"chktt und Kiefern Brenn - und Anzündeholr
empfiehlt zu billigsten Preisen 2428

fCfi  Willi . XJmienkolil,
Ellenbogengasse 17 . Adelheidstrahe 2 a.

W "* Fernsprecher 527 . ' fq
Preislisten gern zu Diensten.

E221

Eichthildern).

Staadt,

Das Abonnement für sämtliche9 Vorträge beträgt3Mark.
Wle,b » den! bBXTofstr «̂ arten ^ in der  Behandlung von H

»loht unter " l '°Mark ^ he° r7-sen '^ Docĥ 7rhafe ° ^ " heblich erhöht werden und voraussiehtliohsssa *- AXw 'ässsrzjLSszvsspi:
« - A ’ SÄ ' tSÄf “• m. . .. . . ..

bekannt gegeben . Wir werdet bestrebt «.«in Än  Aitftclilag «Uiilen
anderen Veranstaltungen vermieden wird . ' Abende leßen. dafs eine Kollision mit

Die Vortragskommission des Wiesbadener Voiksbi Idnnffs-Vereins6
3WUIle ^ tb kr er * t !T r0 » " L,e,e <f* " « ' Bibliotheksdirektor . Aloys Mayer.

J »« ner . Schul,nspektor . Kenne . . . Mitglied der Direktion der Na,säuischen Landeshank.

Most vom Jferoberg
AmAAAMMM  J Aaa _ I _ « _Crescenz der Stadt Wiesbaden,

ist in nachstehenden Etablissements täglich frlscll zu haben:
Frau * Bayer , Hotel Einhorn, Marktstrasse 32.
Friedr . Bester , Hotel Union, Neugasse 7.
w«*'*̂ I** Baniel , Zur Waldlust, Platterstrasse 21.
m j ' I^ Eiger , Hotel Dreger, Gerichtsstrasse 5.
Heinrich lirng , Hotel Tannhäuser, Bahnhofstrasse 8.
Heinrich Lustig , Restaur. Lustig, Herderstrasse 24.
M. Pazxcl , Hotel de Promenade, Wilhelmstrasse 24.
Fern . Birth , Lill’s Weinstuben, Spiegelgasse 5.
Gäebr. Harbach , Zum Rheinstein in Biebrich a/Rli.

Weitere Aufträge nehme ich gern entgegen.
Hochachtend

Christian Simbarth,
Inhaber : H . 1411,

Weinhandlung . Albrechtstrasse 22.
P nm ^MUlI ^ r -r. n , I rnvliotheksdirektor . ^ lay , Mayae . m - - ~ ^ - - -

% tafeir Sfradimii(ZKis,ereil(Maden). ^Etliei WlWMW '>>>«« ,».
e -̂ äshss »» ^ » & »sr ? M* iZ« * i* » Z*

linst«rdsm

Petrol-Haarwasser
IsSSSrÄrS

SrTnMic STTte9_ a tm . - „„ 2704Flasche m. 2.—, 3 Flaschen Mk. 5.50.

Dr. M. Albersheim, Milli feiner jJstfiiinetitn,
Wiesbadenr

WilHelmstraße80. Fernspr. 8007,
Berfa,id gegen Nachnahme.

Frankfurt a. M. r
Kaiserstraße 10.

Neuer illustr. Katalog kostenlos

. KL, __ 1
Junge Erbsenu. Tratten1
Kreüjspnrgel l
Aangensparge!

SO
26

40
62

2-W .Me 26 jüf.
2- „ 27
2- „ 39
2-
2-
2 - . . 1 . 10 „

68
Jtnprsel I- „ 62 „ 2- „ l.l

€. S•  M.schwanke Kchs.,
Ä 9  i . ir r Lebenstnittel -Consumgeschäft,»» Schwalbacherftraue 43, «-«-»«b«v»WEtzstrake.

Münchener Panlanerbrän,
Hnlmbacher Petzbräu

empfiehlt per Flasche 20 Pf.

Telephon 3087 . KÖlligf , Gegründet 1879.
HerrnmUliigamc 7.
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permanente

hp  Ä ilWiellung
Grossartigste Auswahl

-uppen-Reparatur.
Jüan achte genau auf Firma und Maus-J(o. 12.

H Besitz,
12. SUenbopigasse 12.

Weitestes Galanterie-u.Spielroaareu-Jdagazin Wiesbadens,
gegründet 1862 unter der Firma

3. Keul
Telephon Ko . 341.

28191

Wiesbaden . E . V.
Mittwoch, den 11. November 1903, im Saale des Hotels Viktoria;

Drittes Konzert
für 1903/04.

Mitwirkende:

Fräulein ErtlB . SchlilZ aus Berlin (Violine),

Herr OttO l^6gN6N aus Berlin (Klavier)
und

der von Herrn WilhdlTI MÜhlfßltl geleitete GilOf.
Begleitung der Violinvorträge:

Herr Direktor Heinrich ZpLNgKNKkl 'g von hier.

Sonntag , den 15. November 1903, Abends 8 Uhr,
im Saale der L. GQ8 PlätO , Friedriohstrasse 27:Zither-Instruments!-Concert

1. Zwei Chörea capella:
a) Tenebrae factae sunt . G. P. da Palestrina.
b) Lux aeterna . Nicolo iomelli.

2. Konzert für Violine, A-dur . Mozart.
8. Sonate op. 53 C-dur, für Pianoforte . . . . Beethoven.

Mendelssohn.Drei Chörea capella:
a) Kuhetal . . . . . . . .
b) Selig ist das Sternlein drüben,
c) Liebe Schwalbe, kleine Schwalbe,

toskanische Lieder von. Ignaz Brüll.
5.  Violinvorträge:

a) Adagio aus dem II. Konzert. Spohr.
b) Zwei ungarische Tänze. Brahms-Joachim.

6. Klaviervorträge:
a) Ballade g-moll I
b) Nocturne h-dur | . . . . . . . . Chopin.
c) Polonaise As-durI

Beginn : 7  Uhr.
Die Türen werden nur in den Pausen geöffnet.

Konzertflügel von steinway & Sons, New-York und Hamburg, aus dem Magazin
des Hoflieferanten Herrn Heinrich Wolff, Wilhelmstrasse 12 hier.

Ohne Karten ist der Eintritt Niemandem gestattet.

Eintrittskarten sind nicht verkäuflich. F481
Der Vorstand.

Bügeleisen von Mk. 2.50 an,
Plätteisen,

Hüggelstähle 9 geschmiedet,
billigst. 2836

Franz Flössner, weiiritzstr. 6.

der

Wiesbadener Zither-, Mandolinen- und Guitarren-Schule
(Direction: Otto Kilian i

unter gütiger Mitwirkung des Frl. Euci Meyer (Sopran).
Karten-Vorverkauf in den Musikalienhandlungen der Herren E . Schellenberg > Grosse

Burgstrasse, Ernst . Saalgasse, HHdemann , Grosse Burgstrasse, sowie Abends an der Kasse.
Eintrittskarten : I. numerirter Platz 2 Mk., II . numerirter Platz 1 Mk., nichtnumenrter

Platz 50 Pf. _ _

Mittwoch , den 11 . November 1003 , Abends 8 Ehr , im Saale der
Loge Plato , Friedrichstrasse 27:

Vortrags-Abend von Rudolf Presber(Berlin).
Eigene Dichtungen*

Programm t L An Se. Hochwohlgeboren , Das Pferdchen , Drei Schüsse , Im Himmel,
Poetenwunsoh, Nur Eine, Im Carneval, Im Kinderzimmer, Gekrönte Liebe, Der neue Stern,
Familientrauer , Unsterblichkeit. II . Aut der Dichtersuche, Bekehrung, Drei Poeten, Die
kleine Lampe, Es waren drei junge Leute, Ein Idyll, Ich kann nicht leiden, Saison, Der
Tenor, Die Maske, Der Hypochonder, Der schwebende Prozess, Verhängniss, Die Rhemfahrt.
Harten : Numir .erirter Platz 3 Mk., nnnummerirter Sitz 2 Mk. sind vorher in der Hof-
musikalien-Handlung von Heinrich AAolfI > Wilhelmstrasse 12?* und Abends an der

Kasse zu haben. F484
Für Pensionate und (Korporationen ermassigte Preise.

H» M,WiW Iton-plpm i_
Besondern Erfolg bei Frauen». Nerven-, Magen- u. Leberleiden, Rheumatismus, Kopfschmerz
durch überaus große magnetische Kraft. Keine Jnstrnmente oder Medikamente.

Sprechstunden täglich von 9—1 Vorm, und 3—7 Nachm.
Nur für Frauen, Mädchenu. Kinder zu sprechen.

Frau Heinrich Milllus , Vertreterin der Magnetopathie und Naturheilkunde,
Taunusstraße 32, 1. Etage.

<*as - und Wasser -Anlagen,
sowie alle einschlägigen Repnratar -lrbeiten werden sachgemäss und billigst ausgeführt
von Hieb . Wehle , instaiiationsgesohaft, Friedrichstrasse 10.

Telefon 3131.

Schweizer Tafeläpfel!
Hochfeine Maare foGwäbrend zu habe».F . Müller

Nerottraüe 23 . — Telephon 2730.

Seihst eingemachte

Salz-u. abgebrühte Bohnen,
Rothe Rüben,

ff . Preisselbeeren
empfiehlt 2918

J . Happ MacM*
(Inh . Oscar üoeoing ) ,

Telephon No. 258. Goldgasse 2.

Hauömachcr Warst , irisch und geräuchert,
empsiedit dlao »h Eirioi », Friedrichstrabe 11.
WiederverkälOer erhalten Rabatt.

Frisch eingetroffen:

rnss . Astrach. Caviar,
mild gesalzen Pfund8 .— u. 1©.—, ungesalzen Pfund IS .—, 1©.—, IS .—.

Kirchgasse 52. JT. € . Keiper , Kirchgasse 52.

Kommirbrodtagt, zu haben Albrechtür. 33, L>

(ürösste Answahl,
neueste Muster

in 2203

Jagd-Westen.
mir beste Qualitäten,

in allen Grössen und Preislagen empfiehlt

L. Schwenck,
9 . llUlilgasse 9.
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